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Urbeiterschutz und Unternehmertum .
Anläßlich der Debatten über die Zuchthausvorlage ist in

unserer Parteipresse vielfach auf den mangelnden Respekt
hingewiesen worden , den man in den Kreisen des Unter

nehmerwms den gesetzlichen Bestimmungen zum Schutze der

gewerblichen Arbeiter entgegenbringt aus dem ein

fachen Grunde , weil man dort genau weiß , daß
derartigen Verfehlungen gegen die Autorität der Gesetze
seitens der mit ihrem Vollzug beauftragten Behörden
in den meisten Fällen eine solch nachsichtig - milde Beurteilung
zu teil wird , daß jedes energische Zugreifen im gegebenen
Falle als nahezu ausgeschlossen betrachtet werden kann . Der
vor kurzem der Oeffentlichkcit übergebcne Bericht der
G e w e r b e - I n s p e k ti o n in Elsaß - Lothringen
für das Jahr 1898 wirft auf diese bedauerlichen Zustände
ein neues , äußerst bezeichnendes Schlaglicht , bei deni an -
gesichts der amtlichen Eigenschaft seines Urhebers
jeder Verdacht einer einseitigen Beleuchtung von

vornherein als hinfällig erscheinen muß . Die Schwierig
leiten , welche der staatlichen Gewerbe - Aufsicht aus der Renitenz
des Unternehmertums gegen die Durchführung der gesetzlichen
Arbeiterschutz - Vorschriften erwachsen , werden an einer ganzen
Reihe von Beispielen dargcthan , die so recht augenfällig er
kennen lassen , mit welch ' geringschätziger Verachtung bo
sonders die Herren Großindustriellen , die sich doch fast
durchweg als die sichersten Stützen unserer staatlichen
„ Ordnung " hinzustellen belieben , auf die „ Majestät des
Gesetzes " pfeifen , wenn es gilt , ihre Unternehmergewinne gegen
unangenehme Antastungen seitens der Autorität des Staates
in Schutz zu nehmen .

Der Aufsichtsbeamte für Oberelsaß stellte in 81 Betrieben
zusammen 806 Zuwiderhandlungen gegen die
Vorschriften zum Schutze jugendlicher Arbeiter fest
Zur Kenntnis des Beamten gelangten jedoch nur drei
Bestrafungen der Arbeitgeber bcziehungsiveise
ihrer Vertreter . Ein polizeilich verwarnter Ziegelei
besitzer erhielt wegen gesetzwidriger Beschäftigung von
zwei Mädchen unter 14 Jahren 100 Mark Geldstrafe .
die beiden Kinder mußten von morgens 6 bis abends 7 Uhr
20 Minuten , also einschließlich der Pausen 13Vs Stunden
arbeiten . Die Schutzvorschriften für Arbeiterinnen
wurden in 14 Betrieben 16Ä mal übertreten , aber B e
strafungcn der Arbeitgeber kamen nicht zur
Kenntnis des B e a m t e n. In den Buchdruckereien
sind die Vorschriften , trotz der im Vorjahre ergangenen
Verwarnungen , nur in wenigen Betrieben zur Ausführung
gekommen und bis heute ist in dieser Richtung
nichts gethan worden . Resigniert äußert sich der Gewerbe
inspektor hierüber : „ Nach den diesjährigen Erfahrungen
glaube ich die schon ini vorjährigen Berichte ausgesprochene
Ansicht , daß sich die Bekanntmachung nur bei Anwendung
gerichtlicher Strafen wird durchführen lassen , aufrecht
halten zu können . " In einer S ä g e m ü h I e waren im
TransmissionLkeller alle bewegten Teile unverdeckt , beziehungs -
weise nicht eingefriedigt ; bei der Revision wurden in diesem Keller
zwei Kinder von 5 und 8 Jahren gefunden , welche Sägemehl
holen sollten . Nur mit Mühe konnte der Müller von der
Notwendigkeit der Schutzvorrichtungen überzeugt werden
Seitens eines Betriebsleiters wurde die Meinung aus

gesprochen , die Vor - und Einrichtungen für den Arbeitcrschutz
würden nur verlangt , damit der Aufsichtsbcamte in seinem
Berichte damit „ renommieren " und schreiben könnte , was
alles gemacht worden sei . Dabei war der letztere in der
Lage , sofort nachzuweisen , daß dieser Herr von Unfällen in
seinem eigenen Betnebe keine Kenntnis hatte . In der Schneide
mühte eines Bauunternehmers war vor zwei Jahren ein Ar
beiter dadurch sehr schwer verletzt worden , daß eine Trans »
missionswelle ihn an den Kleidern erfaßt und einige Male

herumgeschleudert hatte . Da auch hier einfache Vorstellungen
nichts nützten , so wurde durch eine besondere Polizcivcrfügnng
für Abhilfe gesorgt . Durch eine aus betriebstechnischen
Gründen vorgenommene Aenderung des Zuganges zum
TransnnssionSkcller wurde auch eine Aenderung der damals

angebrachten Schutzvorrichtungen bedingt . Anstatt diese
vorzunehmen , wurden letztere {cm der betreffenden Stelle

ganz fortgelassen . Die Folge war ein gleicher
Unfall . Wegen Nichtbeachtung der Polizeiverfügung wurde

jetzt eine Strafe von sechs Mark verhängt — für zwei
Unfälle , von denen der eine nach des Aufsichtsbeamten
eigener Feststellung eine „ sehr schwere Verletzung "
eines Arbeiters zur Folge hatte . Zur Beleuchtung des Wertes ,
der zuweilen den Polizeivorschriften beigemessen wird , führt
der Bericht u. a. das folgende Beispiel an : Ein Steinbruch -
besitzer , der bereits wiederholt auf die Nichtbeachtung der

Vorschriften einer ergangenen Polizciverordnung auf -
merksam gemacht worden war , fing , o b man denn

wirklich diese Vorschriften befolgen müsse .
In seinen Mitteilungen über die Bäckereien klagt der
Beamte über das geringe Verständnis , das die Meister gegen -
über den elementarsten Begriffen der Reinlichkeit und der

Fürsorge für ihre Arbeiter besitzen . „ Ich habe bis jetzt , so
bemerkt er , noch keinen Meister gefunden , der

freiwillig Besserungen herbeigeführt hätte .
Durch EinZelverfügung hier Remcdur zu schassen , würde immer

als Härte , und meines Erachtcns auch mit Recht , aufgefaßt
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werden , da die Zustände bei den Konkurrenten in den meisten
Fällen nicht besser sind . "

Mit welchem Raffinement seitens der Fabrikanten ,
Direktoren zc. verfahren wird , wenn eS gilt , den Beamten

bei seinen dienstlichen Revisionen über die Zustände in den

Betrieben zu täuschen und sich den unangenehmen Folgen
des Zuwiderhandelns gegen die Arbeiterschutzvorschriften zu

entziehen , das erhellt u. a. aus den folgenden Mitteilungen
des Berichtes . In einer Spinnerei und Weberei

des Oberelsaß wurden sämtliche Arbeiter länger
als zehn Stunden beschäftigt . Der Leiter

des Betriebes wurde bestraft . Ein junger Bursche wurde

während der Mittagspause beim Putzen seiner Maschine an -

getroffen . Ein schriller Pfiff beim Eintreten des rc -

vidierenden Beamten in den Arbeitssaal verhinderte die Fest -
stellung weiterer Zuwiderhandlungen . Um eine Kontrolle der

gesetzlichen Pausen unmöglich zu machen , greifen manche

Direktoren zu dem Trick , die Fabrik uhren falsch
zu st e l l e n. Ein Spinnereidirektor erhielt dafür 30 M.

Geldstrafe , ein anderer wegen Veschneidung der Pausen 500 M.

Die Strafkamm er setzte die Strafe auf 50 M.

herunter . Zu diesem außerordentlich milden Urteil bemerkt

der Aufsichtsbcamte : „ Beim Vergleich dieser Strafe mit der

zuerst angegebenen ist zu berücksichtigen , daß es sich hier um
einen Betrieb mit ungefähr 450 Arbeitern handelte , in

dem allein 69 Jugendliche beschäftigt wurden . "
Wenn es unter diesen Umständen den Unternehmern ge -

gelingt , selbst in solchen Fällen , wo der gute Wille zur Ver -

folgung der Schuldigen vorhanden ist , der zugreifenden
Hand der Strasjustiz mit der Glätte eines Aales zu ent -

schlüpfen , so ist das nicht weiter verwunderlich . Die kaiserliche
Oberstaaatsanwaltschaft Colmar hatte eine diesbezügliche
Verfügung erlassen , um durch schärferes Zufassen in Fällen
von Uebertreftmgen der Unternehmer den besonders in

den Ziegeleien herrschenden , teilweise geradezu
skandalösen Zuständen etivaS energischer zu Leibe zu

gehen . Der Aussichtsbeamte versagt diesem Bestreben des

Justizbeamtcn seine Anerkennung nicht , hält es aber

für ziemlich erfolglos , weil es ein Kunststück sei, die

Sünder so zu erwischen , daß man ihnen eine Ucbertretung
nachweisen kann . In andern Fällen scheiterte die wirk -

same Fabrikaufsicht freilich auch an der mangelnden Unter -

stützung , die ihr seitens der Justizbehörden zu teil wurde . Der

Bericht erwähnt hierzu das Beispiel einer Kleider -

fabrik , die sich drei Jahre lang der Kon -

trolle entzog und 14 Mädchen unter 21 Jähren
sehr häufig bis spät in die Nacht hinein be -

schäftigte . Einen S t r a f a n t r a g seitens des Gewerbe -

Inspektors lehnte die Staatsanwaltschaft a b —

trotz der Schutzverordnung für die Arbeiterinnen in der

KonfektionLbranche .
In wohlthuendcm Gegensatz zu dieser offenkundigen

Feindschaft , die das Unternehmertum den Gewerbe - Auffichts -
behörden und der ihrer Ueberwachung unterstellten Arbeiterfchutz -
gesetzgebung entgegenbringt , erkennt der Bericht der reichs -
ländischcn Fabrikinspektoren offen die erzieherische Wirkung der

Arbeiterorganisationen an , indem er u. a. ausführt :
„ Tie Durchführung der nach Ziffer l3 der Bundcsratsvorschnftcn
für Buchdrnckereien erlassenen Verbote ( des Essens in den

Arbeitsräunien ) »vird den Arbeitgebern im ganzen geringe
Mühe kosten , weil die Arbeiter durch ihren Ver -

band an Disciplin gewöhnt und geschult
worden sind . " Diese verständnisvolle Würdigung der Be -

dcutung unserer Arbeiterorganisationen und ihrer Ausgaben
im Kampfe gegen die Prätentionen eines übermächtigen
Unternehmertums sticht wohlthuend ab von den Hetzereien
jener Scharfmacher , deren socialpolitische Ideale sich darin

erschöpfen , die Arbeiterschaft der wenigen ihr noch zu Gebote

stehenden Rechte zu berauben , um sie dann schutzlos der Will -

kür des ausbeutenden Kapitalismus preiszugeben .
Für die in der Socialpolitik unserer Regierungen maß -

gebenden Kreise aber ergiebt sich aus den Berichten der reichs -

ländischen Fabrikinspektoren von neuem die Erkenntnis , daß dem

Thatendrang unserer Polizei - und Justizbehörden noch ein

weites Feld offen steht , ehe an sie die Notwendigkeit heran -
tritt , durch drakonische Strafbestimmungen das gewerbliche
Arbeitsverhältnis gegen die imaginäre Gefahr gemeingcfähr -
licher Ausschreitungen der Arbeiterschaft zu schützen und da -

durch den schwächeren Teil im Widerstreit der Klassen -
interessen auch des letzten Rückhaltes zu berauben , der ihm
in der Freiheit der Koalition und der Ausnützung der sich
aus dieser ergebenden Machtmittel zu Gebote steht .

Berlin , den 31 . Juli .
Die Posse ist aus .

Die Friedenskonferenz wurde am Sonnabend geschloffen .
Ein Schlußprotokoll ist aber doch noch unterzeichnet worden .

Nachdem diese Arbeit vollbracht war , hielt der „Vorsitzende " ,
Baron Staal , russischer Staatsrat , eine Rede , in der er sich und die

Konferenz zu den vollbrachten Leistungen beglückwünschte .
Darauf noch ein paar Glückwunschreden oder Toaste , die sicher

ganz ehrlich genieint waren , sintemalen der Aufenthalt im

„ Haus zum Busch " bei der Hitze recht ungemütlich geworden
war . Und endlich die letzte Schlußrede durch den nieder -

ländischen Vertreter , de Beaufort , Minister des Aeußern
von Holland . Nach einem Telegramm der „ Frankfurter

teitung" hob der Mann hervor , „ wenn dieKonferenz nicht die
räume der Utopisten habe verwirklichen können , so habe sie

doch die düsteren Voraussagungen der Pessi -
misten Lügen gestraft . Die moralische Wirkung ihrer Be -

ratungen sei schon offenbar , sie werde sich mehr und mehr
fühlbar machen und nicht verfehlen , sich in der öffentlichen
Meinung in augenfälliger Weise kund zu thun . Sie werde

den Regierungen eine mächtige Unterstützung bei ihren Be -

strebungen gewähren , die Frage der Begrenzung der Rüstungen
zu lösen , welche eine ernste und gerechte Sorge der Staats -

männer aller Länder bleiben werde . Redner gab schließlich
der Hoffnung Ausdruck , der Kaiser von Rußland möge in

dem Einsetzen verdoppelter Thatkraft zur Fortführung des

von ihm unternommenen Werkes den wirksamsten Trost für die

schmerzliche Prüfung , die er durchgemacht hat , finden . "
Worin die „düsteren Voraussaguugen der Pessimisten " be -

standen haben sollen , ist uns leider nicht mitgeteilt . Die

„düsterste " , die wir kennen , ist daß die Konferenz ein

gigantisches Fiasko sein werde — und dies ist eingetreten in

einem Umfang , den die Propheten wohl kaum geahnt haben .
Daß eine der Konferenzmächte die Komödie so grausam
illustrieren und persiflieren werde , wie die englische Regierung
dies durch die Einführung der D u m - D u m - Geschosse
und den Kriegsspektakel mit Transvaal schon ge -

than hat , eine s o „düstere Voraussagung " ist unseres Wissens
von niemand gewagt worden . Der Glaube des niederländischen
Ministers , die Konferenzarbeiten würden den Bestrebungen
zur Begrenzung der Rüstungen eine „ mächtige Unterstützung "
geben , ist entschieden höchst achtungswert , ja geradezu be -

wundernswert , da er mit den Thatsachen im schroffsten Gegen -
satz steht . Aber je größer und schroffer der Gegensatz , desto
verdienstlicher der Glaube .

Also Ehre dem niederländischen Minister des Aeußeren ,
von dem wir bloß bedauern , daß er nicht Minister des Aeußern
in Rußland ist . Er könnte dann den Zaren vielleicht be -

stimmen , die 200 Millionen Rubel , die er — der Zar — als

außerordentliche Ausgabe für Armee und Flotte
dekretiert hat , den verhungernden Unterthanen zukommen
zu lassen . Und vielleicht könnte er ihn überzeugen , daß dies

eine Friedenskundgebung sei, über welche die Welt nicht
lachen würde , wie über die Friedenskonferenz .

Es ist schwer , ernsthaft von dieser Komödie zu reden .

Aber hervorgehoben sei doch , daß die gesamte socialistische
Presse aller Länder einstimmig darin gewesen ist ,
die Komödie zu brandmarken und die Wahrheit zur

Geltung zu bringen , daß es nur eine Friedcnsgesellschaft
giebt , welche Macht hat und Einfluß : die i n t e r -

nationale Socialdemokratie , — und daß die

Beseitigung des Militarismus und die B e -

gründung des Weltfriedens eins ist mit dem

Siege des Socialismus über denKapitalis -
mus . —

_

Zickzack - Prügel .
Kürzlich gab es aus dem Ministerium der Geistesfreiheit

etwas Wunderbares , nämlich etwas Vernünftiges und Fort -
schrittliches zu berichten : In einem Erlaß vom 1. Mai hatte sich
das Kultusmiinstcriuni gegen die körperlichen Züch -
tigungcn in der Schule ausgesprochen , die „ nur im

äußersten Falle , wenn andere Disciplinarmittel nicht ge -
fruchtet haben , oder bei besonders schweren Vergehungen er -

folgen dürfen . "
Der Erlaß gereicht der ganzen Dunkelmanns - Gesellschaft

zum Aergernis . Es muß geprügelt werden — so beteuerten
die Junkerorgane . Prügel ist die Hauptsache — klang es aus
den Centrumsblättern . Und Herr Bosse ist schnell von seiner
Verirrung in die „ Humanitätsduselei " bekehrt worden ; auch

dieser Ketzer hat sich löblich unterworfen . In einem endlosen
Gegenerlaß vom 27 . Juli widerruft Herr Bosse den früheren
Erlaß , indem er ihn angeblich auslegt :

„ Der Erlah geht davon aus . datz die BesiigniS der Lehrer ,
erforderlichenfalls auch körperliche Strafen anzu «
wenden , nicht in Frage gestellt werden soll . Es
handelt sich lediglich darum , Vorsorge zu treffen , daß die Auwendung
dieses letzten und äutzersten Straffnittels durchaus auf die dazu
geeigneten Fälle beschränkt bleibt , und datz dabei jeder zu
harten , lieblosen und inhumanen Ausschreitung nachdrücklich vor -
gebeugt wird . "

Hatte der frühere Erlaß verfügt , daß in den Schulen ,
welche unter einem Rektor oder Hauptlehrer stehen , körperliche
Strafen „ nur unter Zustimmung des Leiters
der Schule anzuwenden sind ; in den anderen Schulen ist
die Zustimmung des Schulinspektors einzuholen ; wo dies

durch die örtlichen Verhältnisse erschwert oder

verhindert wird , ist alsbald nach Anwendung der Strafe über
Grund und Art der Züchtigung dem Schulinspektor Anzeige
zu erstatten " , so wird das jetzt in sein Gegenteil ausgelegt :

„datz es durchaus im Rahmen dieser B e st i m m n » g
liegt , wenn ei » Lehrer , um entarteten Schülern gegenüber zu
den von ihm für notwendig erachteten Züchtigungen sofort
schreiten zu können , bei Besprechung der

'
Verhältnisse

seiner Klasse sich mit dem Rektor
'

oder Schulinspektor
allgemein darüber verständigt , datz gewissen
u n b o t m ä tz i g e n Schülern gegenüber eine ernste Züchtigung
bei neuen Fällen von Roheit , Trotz oder Faulheit zu verhängen
sei . Im allgemeinen und als Regel aber möchte ich bei der , den .
Lehrern nach der Verfügung vom 1. Mai zu gebenden Instruktion



festgehalten sehen , daß die bei ernsteren Vergehen notwendigen
Züchtigungen nur nach beendeter Unterrichtsstunde und , sofern
irgend ausführbar , nach Besprechung mit dem Hauptlchrer , Rektor
oder Schulinspektor vorgenommen werden . "

Schließlich werden die Eltern abgekanzelt , die ihre „ Kinder
mit dem Inhalt des Erlasses vom 1. Mai in einer Weise be¬
kannt gemacht haben , welche die Autorität des Lehrers
in den Augen der seiner Erziehung und väterlichen Zucht an¬
vertrauten Kinder ernst gefährden muß . " Ja , wenn die Eltern
in dieser Weise ihre Kinder belehren sollten , daß das Prügeln
menschenunwürdig sei . so steht die Unterrichtsverwaltung
nicht dafür ein , wenn von den Lehrem — gleichsam in bc -
rechtigter Notwehr — auch das Züchtigungsrecht überschritten
werden sollte :

„ Wenn Böswilligkeit und Unverstand es auf
diese Weise dsr Unterrichtsverwaltung zur Vermeidung größerer
Uebelstände unmöglich machen sollten , Ausschreitungen des
Züchtigungsrechts überall wirksam vorzubeugen , so würde
sich die Untcrrichtsverwaltung frei wissen von der Ver -
antwortung für Fälle , wie sie der Anlaß zu der Verfügung
vom 1. Mai d. I . waren . "

Damit wird die Verantwortung für körperliche Mißhand¬
lungen von Schülern — den Eltern zugeschoben .

In jedem Falle kann weiter geprügelt werden ! Natürlich ,
wie es im Reiche Bosse Sitte ist , mit „thunlichstem " Maß -
halten . Herr Bosse ist der Mann des „Thunlichst " . Die
Wissenschaft muß frei sein , soweit es thunlich ist . Ein Gelehrter
darf eine Gesinnung haben , nur muß er sie thunlichst in einer
anstoßfreicn „ Form " aussprechen ; sonst wird er gedelbrückt .
Das Prügeln ist thunlichst einzuschränken , aber natürlich steht
dem Lehrer das gesetzliche Recht zu , wenn es nötig ist , auch
den Stock zu brauchen . Kurz , man niuß thunlichst das Gute
thun , nur ist das Gute zumeist nicht thunlich .

Herr Bosse hat sich selbst widerrufen . Die Zickzack -
Politik erstreckt sich selbst auf die Rohrstock - Taktik ! —

» *

Deutsches gleich .
Weitere Opfer der Hcrncr Unruhen . Aus V o cki u m wird

uns berichtet : Am 23 . Juli erschienen wieder S Bergleute vor den
Schranken des hiesigen Landgerichts . Die Betreffenden waren seit

den Vorgängen in Herne in Haft ; nur einer von ihnen
wurde freigesprochen . Die Aeußerung des 17 jährigen W. Patz zu
einem anscheinend nach der „ Zeche von der Heydt " auf
Arbeit gehenden Kameraden : „Fritz , bleib Du von der Schicht , damit
Dir nichts passiert " , brachte ihm wegen „ versuchter Nötigung "
b Monate Gefängnis . Zwei andere haben je einen Kame¬
raden mit dem Stock geprügelt ; Urteil : 9 r e f p. 12 Monate
Gefängnis . Der Bergmann Th . Fllrkötter soll noch am
29 . Juni eine Versammlung unter den Streikenden ge -
plant haben , mit einem „ roten Fähnlein " in der Hcind
habe er sich mit seinen Verbündeten nach einem steicn Feld
begeben wollen ; die Polizei verhinderte aber die Zusammenkunft .
Wegen groben Unfug und Aufreizung zum Ungehorsam gegen die
Gesetze erhielt er drei Monate G e f ä n g n i s und drciWochen
Haft . — Auch mit Ausweisungen geht man bereits vor . Eine
Familie kam gestern mit Polizeibegleitung hier an und soll an die
böhmische Grenze „geschnbt " werden , weil das Familienhaupt sich an
der Agitation für den Herner Streik beteiligt hat .

„ Der Kaiser kommt l " In der „Rheinisch - Westfälischen Ar -
beitcr - Zeitung " lesen wir :

„ Der Tag der Dortmunder Reise beS Kaiser ? ist noch völlig
unbestimmt . Wenn die Lokalblätter Termine angeben , so ist das
nichts als Reporterflunkerci . Nach der „ N. - W. Ztg . " dürfte der Be -
such erst 2 bis 3 Tage vorher bekannt werden .

'
Das Blatt cm -

pfiehlt deshalb , �
die Ausschmückung der Stadt möge beschleunigt

werden . Als kuriose Folge dieser dauernden Empfangsbcreilschaft
crgiebt sich hieraus , daß Dortmund vielleicht einige Wochen lang als
jubelnde Feststadt dastehen wird . Der Weg , den der Kaiser iii der
Stadt zurücklegt , beträgt 7 Kilometer und

'
diese ganze Strecke wird

laut Beschluß der Stadthäupter , die sich genieren , aller Welt
den schlechten Zustand des Dortmunder Pflasters zu offenbaren , mit
Sand bestreut . Dieser schämige Beschluß kostet den Steuerzahlern
allein 30 009 M. , d. h. mit soviel hofft man auszukommen .

Wenn es nun beim Empfang regnet , Ivird sich der Sand in
einen Sumpf verwandeln und trotz der 30 000 M. ist Dortmund
blamierter wie ohne die Pflasterschminke . Bielleicht gelingt es auch ,
die kommenden Gäste über das Dortmunder Bahnhosseleud hinweg -
zutäuschen . Zu diesem Zweck sollte man sich einige tüchtige Theater -
maler kommen und von ihnen den peinlichen

'
Bahnübergang am

Burgthor mit Coulisscn wegpinseln lassen . "
Der „ Berl . Lok . - Anz . " weiß aus „bester Quelle " den wirklichen

Grund der Absage der Kaiserrcise mitzuteilen . Die Ursache sei die
„ tiefgehende Verstimmung " über die Aufnahme gewesen , die das —
Bielefelder Telegramm des Kaisers in einem Teile der
Presse gefunden hat . Der Kaiser habe auf hoher See den Wort -
laut dieser Depesche festgestellt , der lediglich die „ Kanal -
vorläge ' und keineswegs das „ Zuchthausgesetz "
im Auge hatte . Da kamen die vielfach so unfreundlichen
Kommentare , man sprach von Einflüsterungen aus der
„ kleinen , aber mächtigen Partei " der Kaualgegucr , so daß
der Kaiser , dartiber höchlichst erzürnt , kurzer Hand seinen
Besuch in Dorwnind absagen ließ . Es ergingen die lakonischen
Tetegramme an die beteiligten Minister .

Herr Krupp , dem ds die Dortmunder schulden sollen , wenn
der Kaiser nun doch noch komme , hatte die folgende Eingabe an das

Hofmarschallamt gerichtet :
„Ich bitte Ew . Excellenz berichten zu dürfen , eine wie große

Bedeutung der von Sr . Majestät geplante Besuch des bergischeu
Landes haben würde . Ich habe mich durch eigenen Augen -
schein überzeugen können , mit welchem E n t h u s i a s m u s man
den bevorstehenden Besuch erwartete , und welche tiefe Nieder -
geschlagenheit die Absage Seiner Majestät Besuch her -
vorgerufen hat . Wenn es in nieiner Macht liegt , durch Verzicht -
l e i st u n g auf die Freude des kaiserlichen Besuches bei nur auf
Villa Hügel den Besuch des bergischen Landes zu ermöglichen ,
so bin ich gern bereit , das schwere Opfer zu bringen .
Mit der Andeutung dieser Möglichkeit möchte ich den Beweis liefern ,
welches Interesse eS hätte , wenn dieser Teil unseres Vaterlandes , in
dem seit einem halben Jahrhundert kein Landesherr
gewesen , des Kaisers Majestät die Ehre Sr . allerhöchsten Anwesen -
heil und damit dem vorzüglichen G e i st e der Bevölkerung
eine verdiente Änerkcnuung zu thcil werde ließe . Ich wäre Ew .

Excellenz zu großem Danke verpflichtet , wenn der Inhalt dieses
Briefes zur Kenntnis Sr . Majestät gelangen würde . "

Herr Sprenger . Dem neuen Decernenten im RcichSamt des

Innern für Socialpolitik , Herrn Geheimrat Dr . Sprenger , rühmt
die „ Volkszeitung " nach , daß seine alljährlichen Berichte ein großes
Verständniß für die Arbeiterfragen bekundeten . Das haben auch wir

nicht geleugnet , wiewohl selbst die „ Bolksztg . " nicht verhehlen kann ,
daß sich in den Berichten des Herrn Sprenger „ auch Bemerkungen
finden , die anders gedeutet werden können . "

Weiter aber schreibt die „ Volkszeitung " : „ Es ist auch nicht
richtig , wenn der „ Vorwärts " Herrn Sprenger als Gegner der

Arbeiterorganisation hinstellt . Wenigstens dentet der Umstand , daß
er in Golverk vereinen Vorträge gehalten hat , nicht darauf hin . "
Wir müssen gestehen , an die Hirsch - Dunckerschcn Gewcrkvercine

haben wir , als wir von Arbeiterorganisationen sprachen , allerdings
nicht gedacht . Sicher ist , daß Herr Sprenger noch vor nicht allzulanger
Zeit es ablehnte , mit den Vertreten : der Organisation derBäckerei -

arbeite r zu verhandeln . Geschah dies etwa als und w e i l Herr

Sprenger gar schon die Berufung ins Ministerium in der Tasche
hatte ? Oder verkehrt er auch jetzt noch zwar mit Hirsch - Dunckerschen
Gewerkvcreinlern , lehnt aber den Verkehr mit den viel größeren und
bedeutenderen GeWerk s ch a f t e n ab ?

Jedenfalls hat sich Herr Sprenger durch jene Ablehnung den
guten Ruf eines einsichtigen SocialpolitikerS verscherzt . —

Mit der Auflösung dcS Reichstags spielt die „ Kreuz -
e i t u n g ". Das Blatt meint , in Sachen der ZuchthauSvorlage

et noch nicht daS letzte Wort gesprochen , und eS hofft ,
„ daß die Fühlung mit den Wühlern und die feste Stellung -
nähme der Regierung doch noch zur Annahme der Vorlage
führen könnte . Die „ Frankfurter Zeitung� allerdings ist
entgegengesetzter Ansicht , sie hält die „ endgültige " Ab -
lehnung des Entwurfes im Herbst für sicher und glaubt auch , in
diesem Falle werde die Regierung von einer Auflösung des Reichs -
tagS absehen . Wir halten denn doch mehr von der „social -
politischen Einsicht " der sogenannten staatserhaltenden Parteien ,
als daß wir glauben könnten , alle die Lehren der letzten Zeit
könnten von ihnen in den Wind geschlagen werden . Unter diesen
„Parteien " darf man freilich nicht die Reichstags fr aktiv nen
verstehen ; denn bei den Wahlen würde der Wind wohl ein
wenig ander ? wehen als bei der ersten Lesung dcS Arbeits -
willigcn - Gcsctzes , und welchen Einfluß dieser Wind haben würde ,
dürfte sich schon im weiteren Verlaufe der parlamentarischen Be -
Handlung des zum Jubel der Socialdemokratie so schnöde be -
handelten Entwurfes zeigen . "

Wir möchten der Regierung dringend raten , den Wahlwind zu
probieren . —

Köllcr » der Retter in der Not . Der Freisinnsklüngel
der Schleswigschen Städte hatte bekanntlich in den letzten Jahren
durch Erhöhung dcS Wahlcensus dafür gesorgt , daß die Teil -
nähme der Arbeiterschaft an den städtischen Verwaltungen
ausgeschlossen war . Nim hat aber das Ober -
VcrwaltnngSgericht entschieden , daß alle diese Erhöhungen des
Wahlcensus n a chkdcm Inkrafttreten des Einkommcnsteuer - Gesetzcs
vom 1. April 1892 unzulässig waren . Die Socialdemokratcn
schicken sich bereits in fallen in Betracht kommenden Städten
an , die neugeschaffene Sachlage für sich auszunützen . Da erscheint
der Herr Oberpräsident von Kölker auf dem
Plan und verlangt zur Korrektur des Erkenntnisses des Ober - Ver -
waltungsgcrichts m Bezug auf die Auslegung des Gemeindewahlrechts
in S ch l e s w i g - H o l st e i n sobald wie möglich die Einführung
des Drciklassenwahlrechts daselbst , um den unteren Klaffen
der Bürgerschaft die Teilnahme an der Kommuualverwaltuug zu
sichern, zugleich aber die Gemeinden vor einer Klassen Herr -
schaft der Socialdemokratie zu schützein —

Verrohung der Jugend . Vor der Marburger Strafkammer
stand dieser Tage der Kandidat der Medizin Josef Klctt . Er hatte
sich wegen Tierquälerei zu verantworten . Klctt befand sich
an : Abend des 11. April gegen 11 Uhr in der Nikolaischen Gast -
Wirtschaft , wo noch 10 —12 Gäste saßen . Einer derselben hatte aus

Scherz dem Klctt eine Kaffeebohne ins Bier geworfen ,
rworuber Letzterer aufgebracht wurde . Er wollte fort und
lief seinen Teckel . Dieser aber folgte nur widerwillig und
icß sich von den anderen Gästen herbeirufen . Darüber ergrimmte

Klctt noch mehr und n: it den Worten : „ Wollt ihr einen toten Hund
sehen ?" nahm er den Teckel , begab sich mit ihm auf die Straße ,
faßte ihn an den Hinterbeinen und schlug ihn
m ehrmnls aufs Cementtrottoir , so daß er leblos wurde .
' Daun nahm Klett das Tier und begab sich damit in das Wirtslokal

zurück, wo er es mit den Worten : „ Nun seht ihr , daß ich mein Wort
gehalten habe " , in die Stube warf . Nach der Aussage eines Zeugen
rief die Handlungsweise allgemein Aergernis hervor und man bezeichnete
sie als „ Gemeinheil " . Auch soll der Hund versucht haben , sich noch -
mals aufzurichten , worauf ihm Klett «inen Fußtritt gab , ihn aber -
molS erfaßte , um ihn draußen zum zweitenmal aufs Trottoir zu
schlagen und dann ins Wasser zu werfen . Klett war dicserhalb beim

Schöffengericht angeklagt wegen Tierquälerei . Er behauptete in der

damaligen Verhandlung , er habe schon immer die Absicht gehabt ,
den Hund zu töten , weil derselbe unfolgsam gewesen sei und sich
stets von anderen Leuten bätte herbeirufen lassen . Am Abend des
11. April sei er nun ohehin särgerlich gewesen und so habe er in
der Aufregung seine Absicht , den Hund zu töten , ausgeführt .
Ucbrigeus sei

'
der Hund schon bei den : erstmaligen Aufschlagen tot

gewesen . Außerdem habe er das Recht gehabt , seinen Hund zu
töten . Die Zeugen sind zum größten Teil anderer Ansicht und einer

behauptete , das ' Tier habe riuzweifelbaft noch gelebt , als Klctt mit

ihm in das Gastzimmer zurückgekehrt sei und es in die Stube

geworfen habe . Das Schöffengericht hatte daraufhin Klctt frei -
gesprochen . Gegen dieses Erkenntnis hatte der Staatsanwalt

Berufung eingelegt . Klctt blieb in der Bcrnftmas - Ver¬

handlung bei seinen ersten Aussagen . Der Staatsanwalt -

schafts - Vertreter bemerkte in seinen Ausführungen , die

Handlungsweise des Angeklagten sei um so schwerer zu verurteilen ,
als er sich doch sicher zu den Gebildeten rechne . Bildung aber be -

stehe nicht darin , daß man sich etwa auf einer Universilät ein gc -
wisscs Maß von Kenntnissen aneigne , sondern in angemessenen : sitt¬
lichen Verhalten . Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe
von vier Wochen . Das Urteil lautete wegen Tierquälerei und groben
Unfugs auf eine Geldstrafe von 40 M.

Chronik der Gewaltthätigkeiten .

Aus Buer wird dem „ Bochumer Volksblatt geschrieben : „ Wie
man sich irren kannl Nach dem Nechtsbewußtscin des Lölkes müßte
ein Beamter , der seine Stellung zu Ucbergriffen benutzt , bc -

sonderö strenge bestraft werden . Das Schöffengericht von Buer

steht auf einem anderen Staudpunkt . Vor demselben hatte sich
der Steiger Buschmann von Zeche „ Nordstern " wegen Miß -
Handlung eines Pferdcjungen zu verantworten . Buschmann war

nicht Vorgesetzter des Riißhandelten , doch wollte er demselben eines

Tages kommandieren , über die Arbeitszeit hinaus im Geschirr zu
bleibe, : . Als er die Anttvort bekam , cS sei doch Feierabend , griff
er den Jungen an den Hals , schlug ihn auf den Kopf , zunächst
mit der Hand , dam : aber wie sinnlos mit dem Meter -

st o ck , so daß der Mißhandelte wie tot zu Boden sank .
Ob , wie von anderer Seite behauptet Ivurde , B. auch mit der

Lampe geschlagen , konnte der Malträtierte selbst nicht einmal

bekunden , weil er gleich nach den ersten Schlägen bewußtlos
geworden . Der Amtsanwalt hielt eine strenge Strafe hier am

Platze . Er bemerkte noch besonders , daß be : ähnlichen Vergehen
gegen Bergleute mit aller Strenge vorgegangen werde . Er -

schwercnd für die Beurteilung komme in Betracht , daß der An -

geklagte wegen gleichen Vergehens schon einmal
v o r ' b e stra ft s e i. Mildernde Umstände könnten nur darum zu -
gebilligt werden , weil Buschmann in seiner Eigenschaft
als Beamter gehandelt ! ! ! Der Herr Amtsauwalt hielt

daher eine Geldstrafe von 100 M. für angemessene Sühne ! Das

Gericht schloß sich diesem Antrage an . " —

Ausland .

Oestreich - Ungarn .

Petöst - Gedächtnisfeier . Aus Anlaß deS 80 . Todestages des

Dichters Alexander Petöst fanden Sonntag überall in Ungarn Ge -

dächtnisfeiern statt . Unter Anwesenheit von ' Verttetern der Regierung .
des Reichstags , her Komitate , der Behörden , litterarischen und künst -

lerischen Gesellschaften , Lehranstalten und Vereinen wurden in Buda -

pest und iu Scgesvar vor de » Denkmälern des Dichters glänzende
Festlichkeiten veranstaltet . Bei der Feier vor dem Budapester Petöst -
Denkmal trug Moriz Jokai , der ein Jugendfreund Petöfis ist . ein

Festgedicht vor . Nach dem Absingen einer Hymne wurden Kränze
am Fuße des Denkmals niedergelegt . Auch am Denkmal in Scgcsbar
sind eine große Anzahl von Kränzen niedergelegt worden .

In Budapest benutzten die Arbeiter die Gelegenheit zu einer

Demonstration . In geschlossenen Reihen , zwanzigtausend Mann

stark , zogen sie unter den Rufen : Allgemeines Wahlrecht ! Ohne

Gerechtigkeit kein Vaterland I Brot und Freiheit ! " zur Petöfi »
Stawe ,

'
wo sie zwei Kränze niederlegten . Einen Arbeiter , der das

konfiszierte Parteiorgan emporhielt , wollte die Polizei verhaften ,
mußte aber wegen der drohenden Menge davon Abstand nehmen .

Holland .
Amsterdam , 27. Juli . sEig . Ver . ) In den letzten Wochen

haben in Holland die Gemcinderatöwahlen stattgefunden . Ter

Ausgang war ein großer Erfolg für unsere Partei , nicht sowohl was
die Gewinnung von Mandaten , als was den Fortschritt der Stimmen -

zahl betrifft . Kandidaten brachten wir nur iu einer Anzahl Dörfer
der Provinzen Friesland und Groningen durch und in den Städten
Winschoten , Arnheim und Harlem . In letzterer Stadt , wo auch die

Mitglieder dcS Socialistenbundes in Vereinigung mit unserer Partei
an der Wahl teilnahmen , gewannen die Arbeiter fünf von zehn
Mandaten . In einer Reihe änderer Gemeinden unterlagen wir erst
in der Stichwahl . So in Groningen , Zwolle , Amsterdam , Utrecht
und . zum größten Entsetzen der kaiholisch - konservativen Partei , auch
in Mastricht , im Herzen des katholischen Südens . In Amsterdam
besteht noch einige Aussicht , daß wir in einer günstigen Nachwahl
siegen .

Die Erhöhung unserer Stimmenzabi innerhalb zwei Jahren ist
sehr erfreulich . Die Zahl der Wahlbercchtiglcn ist für die Gemeinde -

ratswahlen ungefähr die gleiche wie für die Kammerwahlen ,
so daß ein Vergleich sich

'
ermöglicht . In Amsterdam hat die

Stimmenzahl sich gesteigert von 1150 auf 3100 , iu Rotterdam von
300 auf 1500 . In Arnheim hatte in einem der drei Wahlkreise der

socialdemokratische Kandidat jetzt �ebensoviel Stimmen wie 1897
in der ganzen Stadt . Ueberall ist Fortschritt , nirgends Rückgang .
In Gemeinden , wo wir vor zwei Jahren gar nicht kandidierten , er -

zielten wir jetzt sehr nennenswerte Erfolge .
Kurz , die Socialdemokratie Hollands hat wieder gezeigt , daß sie

in stetem , kräftigem Aufschwung ist . —

Frankreich .
Die „ Affaire " . Der „ Figaro " hat mit den neuen Veröffent -

lichungen zur „Affaire " , die er vor einigen Tagen ankündigte , be -

gönnen . Zunächst publiziert er einen Brief des verstorbenen
Obersten Sandhcrr an den damaligen Chefredacteur des „ Echo de
I ' armee " Tivry , vom 5. Januar 1895 , in welchem Sandherr diesen

auffordert , keinen Artikel über Geständnisse des Dreystts
zu veröffentlichen . Dreyfus habe keine Geständnisse
gemacht , es , sei daher von Geständnissen des Dreyfus nichts zu
halten und dieselben könnten dem Proteste desselben nicht gegenüber -
gestellt werden .

Weiter veröffentlicht „ Figaro " einen Brief des Kapitäns Frey -
stätter , Mitgliedes des Kriegsgerichts von 1894 , in welchem dieser
den Kaffatio ' nshof ersucht , ihn zu verhören . Freystätter bittet in

diesem Briefe den Präsidenten des Kassationshofes , man möge
ihm Gelegenheit geben , sich mit seinem Gewissen aus -
einander zu setzen . Er hoffe , der Präsident werde die ernsten
Erwägungen begreifen , welche ihn zu seinem Vorgehen
bestimmten . Die Aussage Freystätters _ ist auf einen Punkt
beschränkt . Er gicbt an , Henry habe bei seiner ersten Vernehmung
behauptet , daß Drchfus schuldig sei , ohne daß er jedoch andere Zeugen -
schaftci : als die seinige dafür anführte . Bei seiner zweiten Vernehmung
habe Henry versichert , eine ehrenhafte Persönlichkeit , deren Namen

er nicht nennen wolle , wisse , daß Dreyfus dem Auslande Dokumente

ausgeliefert habe . Zugleich habe Henry auf eine Bemerkung
des ' Majors Gallct erklärt , es gebe gewisse Geheimnisse eines

Offiziers , die dessen Käppi nicht wissen dürfe . Diese Erklärung ,
sagte Freystätter , habe auf ihn großen Einfluß �ausgeübt und

ihm die . Haltung Henrys gegenüber Drehsus erklärlich gemacht .
Die Uebcrzcuguug von der Schuld des Dreyfus sei durch
die Aussagen zweier Sachverständigen herbeigeführt worden ,

welche das � Bordereau mit Bestimmtheit Dreyfus zuschrieben .
Nachdem die von zwei anderen Schreibsachverständigen dar -

gelegten graphischen Unähnlichkeiten von Bertillon erklärt worden

waren , habe das Bordereau in den vier Sitzungen
des Kriegsgerichts die einzige Grundlage der

Anklagegebildet .
Außerdem bringt der „ Figaro " die Aussage LöpineS , welcher

den Verhandlungen des Kriegsgerichts 1894 als Polizeipräfekt bei -

wohnte . In diesen Aussagen beißt es , die Verhandlungen des

Kriegsgerichts hätten keinen besonders feierlichen Eharatter ge -
habt , vielmehr sei die Vernehmung ihm hohl erschienen .
Drei Thatsachen machten auf Lepiue besonderen Eindruck :

Zuerst die Aussage Henrys , welcher auf ihn den Eindruck eines

Richters machte , als er mit erhobener Hand auf Dreyfus hinweisend
ausrief : „ Das ist der Verräter , ich weiß es . ich schwöre es !" Ferner
meint LSpiue , daß es schien , als ob die Aussagen Bertillons

nicht begriffen worden seien . Bezüglich der Verteidigungs -
rede des Advokaten Demange erklärt Läpine , dieselbe sei sehr
schön gewesen , habe sich aber nur auf einen Punkt erstreckt , Demange
habe lediglich dargelegt , das Bordereau könne niHt von einem
Artillerie - Offizier und insbesondere nicht von DrcyfuS herrühren .
Die Richter jhatten , wie Lspine meint , ihr Urteil bereits gefaßt .
Er ( Lepine ) habe wohl gesehen , daß sich die Züge des Drey -
ftls bei einer Stelle der Aussage Bertillons verzogen hätten ,
aber er habe die von Bertillon berichteten angeblichen Worte des

Angeklagten „ O der Elende " nicht gehört . Löpine bestätigt , daß er
von : Kricgsminister mit Nachforschungen bezüglich der Spieler -
gewohuhciten und der Beziehungen Dreyfus ' zu Frauen beauf -

rragt war .
Die famose Enauete BeaurepaireS wird in den revisionistischen

Blättern von der hettcren Seite genommen und mit Recht als NarrenS -

posie behandelt . Besonders spottet Bernard Lazare in der „ Aurore " über
die Feigheit der sogenannten Zeugen Beaurepawes , die nicht einmal ihre
Namen zu nennen wagen . „ Wenn man Qucsnay glauben darf, " so
schreibt er , „ befinden sich unter den Zeugen Offiziere , ivenn diese

Offiziere nicht die letzten der Feiglinge und Schurken sind , wenn sie
etwas anderes zu thun wissen , als aus dem Bersteck anzuklagen ,
dann müssen sie sich nennen , sich bei ColoncI Jouaust melden . —

England .
London , 27 . Juli . ( Eig . Bcr . ) Tie Frage der Alters -

Versicherung ist in England ein Stück politischer Seeschlange , oder

auch , Ivenn man will , politischen Fangballs . Die Parteien werfen
sie einander zu , und Projelte bekämpfen einander um den Rang der

Zweckmäßigkeit und Praktizierbarkcit . Eine königliche Kommission ,
die sich mehrere Jahre mit Verhör aller möglichen Zeugen und

Prüfung aller möglichen Vorschläge abgab , kam zu keiner Einigung ,
und als vor einigen Monaten die ' Regierung eine neue Kommilsion ,
mit dem Minister Chaplin , einem Erztory , deauftragte . irgend einen

Vorschlag zur Altersversorgung der unverschuldeten Annen auszu -
arbeiten , sagte fast alle Welt ein negatives Resultat voraus .

Merkwürdigerweise hat sich diese Vcrhersage nicht bewahrheitet .
Die Kommission hat einen positiven Vorschlag zu stände gebracht .
Offiziell wird er zwar noch geheim gebaltcu , aber einige Blätter

haben doch schon Wind von seinen Hauptbestimmungen . Sie sind ,
wenn mm : bedenkt , daß die Mehrheit der Kommisston Konservative
waren , immerhin besser als man erwarten durfte . Es soll nach
ihnen jeder Engländer ( oder Engländerin ) zu einer Pension von 5 bis
7 Schillingen ivöchentlich berechtigt sein , der daS 65. Lebensjahr
erreicht hat und

1. keine Verurteilung erlitten hat , auf die Gefängnis ohne
Alternative einer Geldbuße steht ;

2. während der letzten 20 Jahre keine Armenunterstützung er «

halten hat , außer in besonderen Ausnahmefällen oder in Form
von ärztlicher Hilfe ;

3. nicht über 10 Schillinge wöcheetlich aus anderen Quellen
als Einkommen bezieht ;

4. in irgend einer Weise durch Fleiß oder vernünftige Er -

sparniS für sich und die auf ihn durchaus angewiesenen Familien -
Mitglieder Vorsorge zu treffen sich bestrebt hat .

Die Entscheidung über die zu gewährende Pension und die

Verwaltung der Gelder soll PcusiouSkomitecS unterstehen , die auS
den ( in England von : Volke in direkter Wahl gewählten ) Armenräten
und gewissen Vcrwaltungsbeamtcn zusammenzusetzen sind . Die



Kosten sollen zur Hälfte von den Gemeinden , zur Hälfte vom Reich
aufgebracht werden und werden auf ungefähr zehn Millionen Pfund
Sterling <200 Millionen Mark ) geschätzt .

Zur Beurteilung des Vorschlags ist zu bemerken :
1. dah in England politische Freiheitsstrafen nur noch in ganz

seltenen Ausnahmefällen vorkommen , und
2. daß es sich gemäß des Punktes 4 der obigen Bestimmungen

zwar auch nur um einen Zuschuß zu irgend einer S e l b st -

Versicherung handelt , daß es aber der Wahl des Einzelnen
überlassen bleibt , wo und wie er sich versichern will und daß der
Zuschuß allein auf höher angesetzt wird , wie Zuschuß und Wer -
sichcrung nach dem deutschen Ältcrsversichcrnngs - Gesetz ;

3. daß selbstverständlich den Nichtpensionsbcrechtigten immer
noch die Zuflucht zum Armenrecht offen bliebe und daß dieses in
neuerer Zeit gerade mit Bezug auf die alten Leute manche Ver -
besierung erfahern hat .

So viel der Entwurf also noch zu kritisieren übrig läßt , so
würde doch seine Annahme als ein entschiedener Fortschritt zu be -
zeichnen sein . Aber noch ist er nicht angenommen , und , wie es
heißt , soll der Finanzminister Mr . Hills Brach ganz entsetzt über ihn
fein . Die liberalen Mitglieder der Kominission treten für Auf -
bringnng der Ltostcn der Versicherung durch eine Besteuerung der
Grundwerte ein . —

Spanien .
Tie Revision des Prozesses von Montjnich , der Spaniens

Ansehen in der ganzen Kulturwelt so unermeßlich geschädigt hat ,
scheint nun doch endlich nach langem Widerstand des Silvelaschen
Kabinetts zu stände kommen zu sollen , ivenigstcns stimmte nach einer
eingelaufenen Depesche des Wolffschcn Bureaus der Senat der
Revision des Prozesses zu . Zugleich genehmigte er die Besteuerung
der inneren Anleihen sowie einiger anderen Gesetzentwürfe betreffend
außerordentlicher Kredite . Das anitliche Blatt wird in den nächsten
Tagen die Verfügung betreffend den Schluß der Cortes veröffcut

lichen .

Afrika .
Zur TranSvaal - Angclcgrnhcit . Die Aktenstücke dcS

zweucn englischen Blaubuchs , die jetzt vollständig vorliegen , sind
hauptsächlich dadurch bedeutsam , daß sie die gaiize Tragweite der
Afrikandcrfrage ericunen lassen . Das Ministerium der Kap >
kolonie hat in schärfster Form Partei für die Transvaal
republik ergriffen und Herrn Chambcrlain unverblümt die Wahrheit
gesagt . Mit Sir Alfred Milucr , dem britischen Obcrkommissar in

. Südafrika , ist Herr Schreiner , der Ministerpräsident der Kapkolonie .
ziemlich hart an einander geraten . Jedenfalls haben die Afrikander
Herrn Chamberlain durchschaut und billigen durchaus das Handeln der
Bocrenrcaierung . Allem Anschein nach hat dies auch seine Wirkung
nicht verfehlt und die britische Regierung dazu bestimmt , der Bocren -
rcgierung eine Prüfung der Rcfonnvorschläge durch eine , zu gleichen
Teilen aus Engländern und Boercn bestehenden K o m m i' s f i o n
vorschlagen zu lassen . Damit — an der Annahme des Vorschlags durch die
TranSvaal - Regierung nicht zu zweifeln ist — ist eine friedliche
Lösung in die Wege geleitet . Ein erfreuliches Resultat , das eist
schieden der kräftigen Haltung der Afrikander zu danken ist . —

In P r e t o r i a hat die Freitagsdebatte des englischen Paria
mcnts einen g ü n st i g e n Eindruck gemacht . Das Regicrungs�
organ „ Volksstam * sLolkSstimme ) ist der Meinung , daß man
» einen Schritt zur friedlichen Lösung hin gemacht habe . "

lieber den Vorschlag Chambcrlains , die Wahlrcchtsfrage einer
au ? Vertretern Englands und Transvaals gebildeten Kommission
zu unterbreiten , behält sich das Blatt seine Meinung vor , bis in
Pretoria genaue Nachrichten eingegangen seien .

Diese werden inzwischen eingetroffen sein . —

Erklärung .
Da » . Berliner Tageblatt " bringt folgende » Telegramm :

Pari » , öl . Juli . Die Rede , in welcher Liebknecht sich gegen
Janres und Millerand ausspricht , wird von den Antisemiten und
Nationalisten , von der . Libr « Parole " und dem „ Jiitranfigeant "
mst hoher Freude begrüßt und entsprechend ausgenutzt . Der . In -
transigeant " bringt sie in den fettesten Lettern unter der lieber -
fchrift . M illerand und Jaures gebrandmarkt von
Liebknecht . " Die . Libre Parole " betont besonders , daß
Liebknecht gesagt habe , Millerand und JaureS hätten ihm geschrieben .
sie wollten durch die Affaire Dreyfns den Militarismus vernichten .
„ Man ahnte lange " , sagt das Blatt Drumonts , . daß der I n t e r -
Nationalismus an Hochverrat streifte. Liebknecht giebt
uns den Beweis . Il « r o i . L i e b k n e ch t I"

Dies das Telegramm . Ich habe weder von Millerand noch von
Jaurös gesagt , sie hätten mir Derartiges erklärt .

Daß M i l i t a r i s m u s und Armee zwei ganz verschiedene
Dmge sind , brauche ich nicht zu erwähnen .

Der . Dank " der Herren � Drumont und Konsorten ist
sicher nicht angenehm , aber er ist auch nicht unangenehmer als
für die Gönner des Ministeriums Waldeck - Rousseau - Galliffct der

der »Kreuzzeitung " , daß Galliffet den richtigen militärischen
Geist in der französischen Armee so kraftvoll wieder herstellt .

Die . Affaire " hat eben in den Geistern eine gar seltsame Ver
tvirrung angerichtet .

LI . Juli 1899 .
_ W. Liebknecht .

Janrös und Milleraitd .
E » war nicht meine Absicht , das Wort in einer Frage zu er -

greifen , die wohl die ganze civilisicrtc Welt aufs tiefste erregt , dabei
aber doch zu kompliziert und zu sehr eine interne französische An>
gelegenhcit ist , als daß ein Ausländer Grund hätte , ohne Vev
anlassung ein Urteil über sie zu veröffentlichen . Diese Veranlassung
ist aber jetzt für mich dadurch gegeben worden , daß , wie ich aus
dem . Vorwärts " entnehme — die „Pctite Rcpublique " habe ich im
Augenblick nicht zur Hand — Jaures eine Stelle meine ? Briefes an
ihn veröffentlicht hat .

So unzweideutig diese Stelle ist , so bedarf sie doch eines
Kommentars insofern , als der Fall Janrös und der Fall Millerand
getrennt betrachtet iverden miissen . Was ich über das Wirket des
ersteren gesagt , erscheint niir etwas Selbstverständliches . Seine
Haltung war vor kurzem noch die der gesamten französischen Social -
demokrntie geworden .

Man hat gesagt , der Fall DreyfuS sei keine Angelegenheit , welche
die Socialdemokratie als Partei berühre , denn es handle sich hier
um einen Bourgeois und keinen Proletarier . Aber ist die Korruption
der Gerichte eine Angelegenheit , die für das Proletariat gleich -
gültig ist ?

Und ist eine Rechtsprechung , die an Bourgeois und Offizieren
Justizmorde verübt , dem Proletarier und dem gemeinen Soldaten
deshalb weniger gefährlich ? Ist von solcher Justiz nicht noch viel
Schlimmeres zu crivarten , wenn ihr ein Proletarier unbequem
wird ?

Liebknecht wendet freilich ein , daß die Affaire sich durch gar
nichts von Hnndcrttnuscndcn ähnlicher unterscheide ; warum also
gerade in diesem Falle von ihr so viel Aufhebens machen ?

Leider sieht es nicht in unserer Macht , auS jedem Justizmord ,
aus jeder socialen Grausamkeit und Infamie eine derartige Affaire
zu machen . Da » hängt nicht von unserem guten Willen und
unserer Agitationsfähigkeit , sondern von zahlreichen Momenten ab ,
über die wir keine Macht haben . Ein Zusammenwirken solcher
Momente hat der Dreyfusaffaire einmal eine größere Bedentung
verliehen , als ihr im Vergleich zu anderen Schäudlichkeitcn unserer
Gesellschaft zukäme . Die focialistischen Parteien hätten sehr unrecht
gcthan , ihr absichtlich und künstlich eine solche Bedeutung zu ver -
leihen . Aber sollen wir un » für einen Fall , in den wir unter allen
Ilmständen einzugreifen hätten , bloß deshalb nicht interessieren , weil
diesmal sich alle Welt für ihn interessiert ? Nein , das ist nur ei »
Grund mehr , einzugreifen . Ter Fall Dreyfns ist ein -
mal zu einer Affaire gelvordcn , in der das ganze
politische Leben Frankreichs sich konzentriert , zu einer
Krisi », die das Land an den Rand des Bürgerkrieges gebracht hat ;
und in einer solchen KrisiS sollte eine Parte : des socialen Kampfes

par excellence mit verschränkten Armen zusehen und erllären :

das Ganze ist ein inneres Gezänk der Bourgeoisie , das uns nichts
angeht ?

Die Proletarier , und gerade die kämpfenden und denkenden an :

meisten , bleiben nicht neutral in einer solchen 5lrisis . welche die

ganze Nation in ihren Tiefen auswühlt , und stellt sich nicht die

Socialdemokratie an ihre Spitze , sie zu führen, dann verfallen sie
der Führung einer der bürgerlichen Partewn , die in den Kampf
aktiv eingreift .

Wodurch hat aber die Affaire DreyfuS eine so enorme Trag -
weite erhalten . Dadurch , daß sie immer mehr nur eine Teil -

crscheinung der großen reaktionären Bewegung wird , die in ganz Mittel -

curopa sich fühlbar macht , jener Bewegung , die hervorgerufen wird

durch das Uebcrwuchem des Militarismus und den Bankrott des

Liberalismus , der eingetreten ist , che noch der SoealismuS stark

genug , feine Erbschaft zu übernehmen .
Soldaten , Pfaffen , die privilegierten Schichten des Großkapitals

und die versinkenden Elemente der Gesellschaft schließen einen Bund ,
der sich nicht bloß gegen das Proletariat , sondern auch gegen jene
Schichten der Bourgeoisie richtet , die nicht privilegiert sind , gleich
den Riesenkapitalisten und den Agrariern , aber auch nicht im
Verkommen begriffen , gleich dem kleinen Handwerk . Aber der einzige
kanipfsähige Teil der antireaktionärcn Schichten ist das Proletariat ,
ihn : fällt die Pflicht des Vorkanipfcs mit allen seinen Lasten zu ,
ohne daß es in : stände ist , sofort größere praktische Erfolge zu er -

zielen .
Allenthalben hat diese Siwation das kämpfende Proletariat in

die Gesellschaft sehr unangenehmer , mitunter sogar anrüchiger und un -

zuverlässiger Elemente geführr : in Belgien und Oeftreich stehen
augenblicklich die Reste einer liberalen Partei , die an eigener
Schwäche und Korruption unterging , auf Seite des Proletariats ; in

Frankreich mußten unsere Genossen vielfach mit den Panamistcn
stimmen , und auch in Deutschland drängt sich uns
allenthalben der Kompromiß auf .

Das ist eine sehr unangenehme Situation , aber die
Socialdemokratie entgeht ihr nicht dadurch , daß sie überall
dort auf den Kampf gegen die Reaktion verzichtet , wo sie gezwungen
ist , die Reste der liberalen Vonrgcosie an ihrer Seite zu dulden .
Sie muß diese vielmehr in den Schatten stellen durch die Wucht und

Rücksichtslosigkeit , mit der sie in den Kampf eintritt , sie muß dafür
sorgen , daß ihr die Führung und damit die geistige Beherrschung
der Massen bleibt .

Alles das heißt aber , auf den Fall Drehsus angewandt , daß
die französische Socialdemokratie die Aufgabe hatte , sich an die
Spitze der Revisionsbewegung zu st eilen , sobald es
klar wurde , daß Drehsus inkorrckrerwcise verurteilt worden , und
daß die Ansrcchlerhaltnng seiner Verurteilung die Unterwerfung der

Republik unter Säbel und Wcihwedel bedeute .
Ist diese Auffassung richtig , dann wird man es als das große

Verdienst von Jaures betrachten müssen , daß er zuerst zu ihr sich
bekannte und sie mit dem vollen Aufgebot seiner glänzenden Be -
gabung und erstaunlichen Arbeitskraft verfocht . Ihm vor allem ist
eS zu danken , daß die französische Socialdemo -
k r a t i e nicht neutral blieb in dem großen Kampfe gegen
den Gcncrakstab und seine Verbündete , daß sie wenigstens
zum Teil dabei in den Vorkampf eintrat . Und so stark war die
Logik der Thatsachen , daß schließlich die Gesamtheit der socialistischcn
Organisationen Frankreichs sich auf den Boden stellte , auf den
Janrös mit einigen Freunden sich zuerst gestellt und die französische
Socialdemokratie einig vorwärts marschierte .

Da kam der Eintritt M i l l o r a n d s in das Kabinett Waldcck -
Rousseau - Galliffct und damit die unglückselige Spaltung .

Das Vorgehen Millerands war schon von : rein formellen Stand¬
punkte ans ein Fehler . Der Eintritt eines Socialislcn in ein biirger -
lichcs Kabinett bedeutet einen so bedeutungsvollen Schritt , daß er
nicht gethan werden durfte ohne die Zustimmung niiiidestcus der
großen Mehrheit der socialistischcn Organisationen . Daß Millerand
den Schritt ans eigene Verantwortung unternahm , ist meines Er¬

achtens kein mildernder , sondern ein erschwerender Umstand , der
diesen Schritt selbst dam : zu einem nutzlosen , ja schädlichen machen
mußte , wenn er sonst notwendig gewesen wäre .

Für diese Notwendigkeit habe ich aber noch kein triftiges
Argument gesehen : md ich suche vergeblich nach einem solchen . Die

socialistischc:: Fraktionen hätten da » Kabinett Waldcck - Nonsscau mit
ihren Stimmen unterstützen können , auch ohne Eintritt Millerands
in das Kabinet . Die deutsche Socialdemokratie tvar zeitweise eben ?
falls in der Lage , für ein Ministerium Caprivi stimmen zu müssen .

Aber ich suche vergebens nach einem Grund , der es notwendig
gemacht halte , daß die französische Socialdemokratie oder auch nur
ein französischer Socialist sich mit dem Ministerium Galliffet
solidarisch erklärte und die Verantwortung für sein Wirken
auf sich nahm . Unsere beste politische Tugend muß das
Mißtrauen gegen jede bürgerliche Regierung sein . Wir
haben nicht die mindeste Garantie dafür , daß der Kommune -
schlächtcr Galliffet in : entscheidenden Moment sich nicht ebenso treulos
gegen da ? bürgerliche Ministerium erweist , wie feine Vorgänger in :
KnegSmiiiistmum . Und ebensowenig baden wir irgend eine
Garanrie dafür , daß dieses Ministenum selbst sich seiner Aufgabe
gewachsen zeigt . Dem zur Verzweiflung getriebenen Militarismus
kann nur eine Macht sich wirksam entgegenstellen : die entfesselte
aber organisierte Volkskraft .

Mit dem Parlament werden die Herren vom Gcneralstab noch fertig ,
wenn sie energisch sind und es ollein bleibt , wenn nicht hinter dem
Parlament die Volksmasse sich erhebt , entschlossen , mit allen jenen
Waffen , die sie wirksam gebrauchen kam : , z. B. der Arbeits -
einstcllung , die Kraft der Soldateska zu brechen .

Zu diesem letzten äußersten Mittel fehlt einem bürgerlichen
Ministerium der Mut und der Wille . Bisher hat noch jede biirger -
lichc Regierung , wenn sie die Wahl hatte vor den : Appell an das
Proletariat oder der Unterwerfung unter die Soldateska , letzteres
vorgezogen . Auch von : Ministerium Waldcck - Galliffct ist es keineswegs
sicher , wenn die Dinge sich wirklich so zuspitzen , wie sie sich zuspitzen
können , ob es dann nicht vorziehen wird , die Sozialdemokratie
amt ihrem Minister zu verraten , statt an sie zu appellieren .

Es muß natürlich nicht so schlimm kommen , die Herren von :
Gencralstab haben bisher ein erkleckliches Maß von Ungeschick und
Energielosigkeit gezeigt ; aber man muß von der in dw Enge gc -
triebcnen Soldateska ans das schlimmste gefaßt sein . Ans jeden
Fall aber erscheint uns die Anwesenheit eines Socinlistcn in einem
Ministerium Galliffet nur zu sehr geeignet , den Sociakisnuis zu
kompromittieren , ihm die Verantwortung für Schritte aufzubürden ,
die im Gegensatz stehen zu seinem Wesen .

Das Ministerium gegenüber den Generalstäblern und ihren
Verbündeten nnterstiitzen , es voran treiben , wenn es zaudert und

zagt , aber ihr Pulver trocken halten und ihre Kraft und ihren Einfluß
aus die Massen nickit vorzeitig abnützen durch den Schein der Macht .
hinter dem sich Ivirkliche Ohnmacht birgt — das ist meines Trachtens
die Politik , welche die heutige Situation der französischen Social -
demokratie erfordert .

Die französischen Genossen mögen entschuldigen , wenn ich mich
hier auf das Gebiet ihrer Angelegenheiten gewagt , über welches
öffentlich zu urteilen

'
durchaus nicht meine Absicht war . Aber da

die Redaktion der „ Petite Rspublique " selbst ein paar Sätze meines
Briefes veröffentlicht hat , hätte es geheißen Mißverständnisse provo -
zieren , wenn nur meine Ansicht über Janrös und nicht auch die über
Millerand an die Oeffentlichkcit gelangt wäre . K. K a u t s k y.

Zu der Haltnug der bayrischen Parteigenossen bei den
Landtagöwahlcn nimmt Parvns in einem Artikel in der

. Münchcner Post " Stellung . Er wägt die beiden „ großen Parteien " ,
die L i b e r a l c n und das C c n t r u ::: , gegeneinander ab und kommt

u den : Schluß , daß sie beide gleichwertig , d. h. gleich reaktionär
ind ; immerhin sei die Reaktion der Liberalen gefährlicher , weil sie

modern sei , die des Centrums sei veraltet . « Die
Reaktion des EentnimS ist veraltet , vermodert , auf ganz
andere Gesellschaftszustände zugeschnitten , sie ist deshalb

weniger gefährlich als die Reaktion der Liberalen , die ein
modernes Produkt ist . sich aus dem proletarischen Klassen .
kämpf ergiebt und deshalb mit raffinierten Mitteln arbeitet . Der
Nachtwächter mit dem Zopf und langem Spieß ist eine lächerliche
Gestalt , — der Schutzmann mit dem Gnmmischlanch thut weh . Wir
werden mit beiden fertig , aber ein Unfftnrzgesctz , eine Streikvorlage
sind doch eilvas anderes , als eine lex Heiuze . Wir sind leine Social -
liberalen , sondern Socialdemokrate

Parvns weist ferner die Meinung zurück , als habe man es
hier mit einem Zug . Vollmarsch er Taktik " zu thnn .
„ Erstens war es stets falsch , die Taktik unserer Partei ff : Bayern
mit der Person Vollmars zu identificieren , zweitens trifft das in
diesem Falle erst recht nicht zu , denn die Initiative zu dem Wahl -
bündnis mit dem Centrum nistet bescheiden in einen : ab -

gelegenen Eckchen des Königreichs Bayern , in der Pfalz . In der

Pfalz wurde schon bei den Reichstagswahlcn in der gleichen Weise

vorgegangen ; damals krähte kein Hahn danach — warum denn jetzt ?"'
Auch die „ Fränkische T a g e s p ofst

"
bringt abermals einen

Artikel , ff: welchem sie sich über die Ergebniffe der bayrischen
Landtagswahl u. a. wie folgt äußert :

„ Nun wird aber eingewendet , daß die Socialdemokratie durch
das Kompromiß mit dem Centrnm diesem die Mehrheit in der
Kammer verschafft habe . das sei höchst bedenklich und es könnten

Zustände heranreisen , die denen in Belgien gleichen , wo auch das
Centrun : herrsche .

Die Thatsachen werden lehren , daß an eine solche Gestaltung
der Dinge nicht zu denken ist . Bei ruhiger Prüfung wird man

erkennen , daß die Zustände sich im allgemeinen nicht andern werden .

Das Centrum hatte zwar ::: der vorigen Kammer nicht die Mehr -

heit , aber es fand stets , wenn nötig , nicht nur die hierzu nötige

Stimmenzahl bei den Bauernbündlern , sondern auch bei den famosen
Liberalen . Es wird also gar kein neuer Zustand geschaffen und es

ist thatsächlich gleichgültig , ob eine uliramontnne oder liberale

Mehrheit bayrischer Qualität in der Kammer vorhanden ist .
Wenn Genosse Liebknecht in einem Artikel erklärt : weit ent -

fernt , durch diesen Wahlkompromiß eine bessere Grundlage der

oppositionellen Kritik zu gewinnen , haben unsere Genossen umgekehrt

ihre Position nur geschwächt und verschlechtert . Und zwar geschwächt
und verschlechtert nicht bloß für die Kritik und für die Zukunft ,

sondern auch in Bezug ans die Machtverhältnisse und für die Gegen -
Ivart, " so ist diese Meinung total falsch . Wodurch soll denn eine

Schwächung eintreien ? Die Socialdemokratie wird nach wie vor

die stärkste Kritik üben , sie wird nach wie bor die alleinige
und wahre Vertretung aller Unterdrückten und Hilfesuchenden

sein , sie wird stets ihre Thätigkeit mit dem Inhalt
des Parteiprogramms in Einklang bringen .
Oder sollten die Herren Kritiker wirklich annehmen , daß jener

Kompromiß irgendwie alteriercnd auf die p r i n cip i e l l e n

Grundsätze ' der Socialdemokratie , ihre Haltung
und Vertretung wirken kann ? Das wäre wirklich ein starkes
Stück .

Die Genossen mögen sich also völlig beruhigen , unsere Stellung
wird weder in : Landtag noch im Lande verschlechtert . DaS können

wir besser beurteilen , als die so kritisch veranlagten Herren un

Norden . Wir maßen uns auch nicht an , über Berliner Ver -

hältniffe zu Gericht zu sitzen . Wir hoben in der Frage der Be -

teiliguiig an den preußischen Landtagswahlen eine resermcrte

Haltung eingenommen . Damit wollen wir nicht sagen , daß etwa

eine Kritik von Vorgängen innerhalb der Partei unterbleiben soll ,
in : Gegenteil , sie möge geübt werden . Aber was wir verlangen

können , ist , daß man nicht oberflächlich , ohne genaue Kenntnis aller

in Betracht kommenden Umstände urteilt , mit willkürlichen An -

nahmen und Schlußfolgerungen manöveriert . Und das hat man

gethan .
Es ist weder ein Principicnvcrrnt begangen , noch irgend e : n

Zugeständnis gemacht worden , das die Socialdemokratie schädigen
könnte . Wäre dies der Fall , so würden die in Betracht kommenden

bayrischen Genossen nie und nimmer Kompromisse geschlossen
haben . "

Der diesjährige Thüringer Parteitag fand am 29. und

30. Juli in Ilversgehofen bei Erfurt statt . Anwesend waren

42 Delegierte aus 29 Orten . Aus den : Bericht der Preßkommission
für die „ Tribüne " war zu ersehen , daß im letzten Jahre das Straf -

register der Rcdactcnre und Expedienten auf zusammen 050 M. Geld -

strafe und 15 Monate Gefängnis angewachsen ist . Eine lebhafte

Debatte entspann sich hierauf über da » Verhakten der Genossen
in Mühlhausen i . Th. , welche entgegen stühercn Beschlüssen ein eigenes
Lokalblatt — Ableger eines sogen , parteilosen Blattes — gründeten .

Z » dem vom Genossen K e s s c l r i >: g - Erfurt gehaltenen Vortrage
ober : „ Opportunismus oder K l a ff e n k a m p f", zu welchem
in der Debatte die Genossen R e i ß h a n s , B a u d e r t , L e u teil ,

Fischer und M a y sprachen , nahm der Parteitag einstimmig

folgende Resolution an : �
„ Weder die gegenwärtigen politischen , noch die wwtschaftuchcil

Verhältnisse geben der ans dem Boden des Klassenkampfes stehenden
Socialdemokratie Veranlassung zu irgend welcher Aendernna ihrer
Taktik . Der Parteitag verwirft ferner die Bernsteinschen Vorschläge .
als weder den faltischen Verhältnissen entsprechend noch innerhalb
dcS Klassenkampfes des Proletariats liegend . "

Nach weiteren : lebhaften Meinungsaustausch über die geschäft «
lichen Angelegenheiten , sowie die Agitation , wurde beschlossen :

a) Die Ägitationskommission für Thüringen besteht nur ans

drei Personen mit dem Recht der Kooption und hat ihren Sitz in

Erfurt .
b) In Gemeinschaft mit den in Frage kommenden Wahlkrnsen

zum Herbst einen Agitationskalcndcr herauszugeben .

Berlin nud Umgegend .

Die Mitglieder der Gewerkschaften von Weistensce werden

aufgefordert , Sammelliste : : für die ausgesperrten dänischen
A r b e i l e r von dem Unterzeichneten zu entnehmen . Karl M e n k,

Slraßbnrgerslr . 20 , II , Vertrauensmann der Gcwerkichasten von
Weißens «.

Deutsches Reich .

Kundgebung der Ccntralkommisfion für Banarbeiterschnh .

Die Berliner Blätter geben folgende Maßnahmen der preußischen
Regierung zum Schutze der baugewerblichcn Arbeiter bekannt :

„ Der prcnßffche Minister der öffentlichen Arbeiten und die

Minister des Innern und für Handel und Gewerbe haben Grund -

züge für Polizeivcrordnungcn , betreffend die Arbcitcrfürsorge auf
Bauten , ausarbeiten und den nachgeordneten Behörden zur weiteren

Vcranlasinng zugchen lassen . Dieselben beziehen sich im allgemeinen
auf umfangreichere Hoch - und Tiefbaulen , und ihre Verwertung
soll sich iiach dem vorhandenen Bedürfnisse der einzelnen
Bezirke richten . Die Grundzüge schreiben die Herstellung
geeigneter Räume zur Unterkunst für die an Bauten beschäftigten
Arbeiter bei ungünstiger Witterung und in den Ruhepausen , und
die Vorhaltung genügender und gesnndheitsgemäßer Aborte vor ,
und beschäftigen sich auch mit der Sorge für die Gesundheit der
in Neubauten arbeitenden Personen . In letzterer Beziehung be »
stimmen sie , daß von : 15. November bis 15. März Stuccateur - ,
Putzer - und Töpferarbeiten in Neubauten nur dann ausgeführt
werden dürfen , wenn die Räume , in denen gearbeitet wird , durch
Thören und Fenster verschlossen sind , sowie , daß in Räumen , in
denen offene Coaksfcuer ohne Ableitung der entstehenden Gase
brennen , nicht gearbeitet werden darf , vielmehr solche Räume gegen
andere , in denen gearbeitet wird , dicht abzuschließen sind . " i

Die Lancienulg dieser Nachrichten verfolgt den Zweck , der
bei der Frage interessterten Arbeiterschaft auf ihre Forderungen eine
verneinende Antwort zu geben . Vor allen : füllt auf ,
baß der b a n g e w e r b l i ch e A r d e i t e r s efi n tz nicht auf dem
Wege der Reichsgesetzgebnng geregelt bez w. g e s e tz -
lich ' festgelegt , sondern durch Partikulargesetz c,
auf dem Wege der Verordnungen seine Lösung



erhalten soll . Wir sind der Meinung , dah der

Arbeiterschlitz am besten durch NeichSgesetze zu regeln ist .
Die preußische Regierung ist darüber anderer Meinung . Für die
Kenner unserer politischen Verhältnisse liegen die Dinge begreiflich ,
denn Arbeiterschutz - Gesetze sind keine Gefälligkeiten für die
ostelbischen Junker und Unternehmer . Gefälligkeiten für die

Unternchmerklasse — wir brauchen wohl an die Znchth - ' usvorlage nicht
zu erinnern — dafür wird die ganze Macht und der Gcsetzgcbnngs -
apparat immer mobil gemacht , aber eine Million Arbeiter , die unter
den unwürdigsten Verhältnissen arbeiten und leben müssen , findet
man auf dem Wege der Verordnungen ab .

Aber das Vorgehen der preußischen Regierung hat noch eine
andere Seite . Die durch die Scharfmachcrpolitik beeinflußte preußische
Burcaukratie kann bei der Arbeitcrschntz - Gefitzgebnng für das
Reich den durch das allgemeine Wahlrecht etc . demokratisch „ an -
gekränkelten " Reichstag als mitwirkenden Faktor nicht umgehen ;
so wird dem Reichstag diese Arbeit entzogen , ebenso die Kontrolle ,
inwieweit diese Geietze durchgeführt werden . Dem Beispiele
Preußens werden die Einzelregicrungen folgen und die reaktionären
Majoritäten der Einzel - Landtage werden ihren Segen zu dem Vor -
gehen ihrer Regierungen geben .

Welchen Wert diese Verordnung in der praktischen Bedeutung
für den Arbeiterschntz hat , ergiebt sich aus der famosen Regelung
der Fensterfrage . Vom 13. November bis zum 15. März soll der
Bau für die Jnnenarbeiten gedichtet werden . Die Zeitperiode des
Schutzes ist so festgesetzt , daß die Unternehmer auf keinen Fall dadurch un -
angenehm berührt werden . Die preußische Regierung weiß so gut
wie wir , daß die Unternehmer in dieser Jahreszeit schon aus bau -
technischen Gründen den Bau dichten müssen , weil ihnen sonst der
Putz von den Wänden abfriert usw . In unseren Denkschrifteil an die
Regierungen , in den Kranken - und Sterbestatistiken der baugewerb -
lichen Arbeiter und die Verhandlungen des Tuberkulosen - Kongresses
müssen der preußischen Regierung nach der Richtung bewiesen haben ,
daß der gewerbliche Schutz der Putzer , Zimmerer , Maler ,
Stuccateure , Bautischler und Ofensetzer usiv .
ilicht vom 15. November , sondern vom 1. Oktober
des Jahres beginnen und mindestens b i s zum
13 . April dauern muß . Die Arbeiter nehmen hier schon das
„ Aprilwcttcr " mit im Kauf .

Aber wie steht es denn mit den andern so dringlichen Forde -
rungcn der baugeiverblichcn Arbeiter , wie das Baugewerbe -
Juspcktorat , unter der Mitwirkung der Arbeiter bei der Kontrolle der
Betriebe ? — Die Vergeßlichkeit der Regierung wird dazu angethan
sein , die baugcwcrblichen Arbeiter anzuregen , nicht zu erlahmen in
der Agitation für ihre Berufsorganisation und in dem Kampfe für
ein Ivirklichcs Arbeiterschutz - Gesetz . Vor allem kommt es darauf an ,
die Beschlüsse des „I . Kongresses für Bauarbeitcrschntz " hochzuhalten
und die Centraikommission in ihrer dahingehenden Thätigkcit zu
unterstützen .

D i e Centralkom Mission für Bau arbeiterschntz .
I . A. : G. H e i n k e.

Zur Lohnbewegung der Maurer in der Provinz Branden¬
burg . Der Streik der F ü r st e u w a l d c r Maurer ist siegreich
beendet , der Lohn ist von 35 auf 40 Pf . erhöht . Der Tarif , welcher
von den Arbeitgebern bisher nicht gehalten wurde , soll nunmehr
nach ihrer Erklärung strikte iniicgehalteu werden . Eine Kommission
wird darüber wachen und etivaige Verstöße sofort beseitigen .

Wieder eine Ausweisung — diesmal aus der „ freien
Republik " Hamburg meldet das „ Hamburger Echo " . Die
Ausweisung trifft einen Buchbinder Miksch aus Böhmen , der
weiter nichts verbrochen hat , als daß er der gewerkschaftlichen
Organisation augehört .

Die Wittcnbcrger Malcrgchilfcn und Anstreicher legen
mit dem 31. Juli die Arbeit nieder . Ihre Forderungen sind : Ver -
kürzung der Arbeitszeit von 11 Stunden auf eine solche von 10 Stunden ,
bei Beibehaltung der jetzt gezahlten Löhne .

Zuzug wird dringend gebeten abzuhalten .

Der Manrcrstrcik in Drcöden dauert unverändert fori , der
Zuzug ist nach wie vor streng fernzuhalten . Alle Arbciterblätter
werden um Abdruck gebeten .

Das sächsische „ Juwel " nach seiner Reform bietet den
Behörden bekanntlich eine neue Handhabe gegen die Arbeiter -
Organisationen , indem es die Zulassung der Minderjährigen
zu Vereinen verbietet , die sich mit „öffentlichen Angelegenheiten " bc -
schäftigen . Die Gclvcrkschaftsbcwcgung , so hieß es seiner Zeit bei
Beratung der betreffenden Bestimmung , soll davon nicht betroffen
werden . Im Februar dieses Jahres war nun in Kirch b erg
eine Filiale des Deutschen Textilarbeiter - Verbandes gegründet
worden . Dem Vorsteher wurde an Ratsstelle der Bescheid , daß die
Minderjährigen auszuschließen seien , da es sich um einen Verein
handele , der sich mit öffentlichen Angelegenheiten beschäftige . Die
eingelegte Beschwerde bis zum Ministerium hatte keinen Er -
folg . Die meisten Verbände haben es deswegen mit Recht auch
unterlassen , im Gebiete des „ Juwels " Filialen zu gründen , sondern
sie behalten ihre frühere Organisationsform der E i u z e l m i t g I i e d -
s ch a f t e n bei .

Ausland .

Sämtliche Bäöerci - Arbcitcr von Helsingfors ( Finnland )
haben zum 1. August die Arbeit gekündigt ; sie fordern Reduzierung
der Arbeitszeit auf 10 Stunden täglich ; sie beträgt jetzt IS bis
18 Stunden . Ferner verlangen sie Abschaffung der Nachtarbeit .

In Finnland sind die Arbeiter der Gunimi - Jndustrie in den
Ausstand getreten . Die Unternehmer versuchen Arbeitskräfte aus
Rußland und Deutschland heranzuziehen .

Arbcitersekretariat , hat soeben seinen zweiten Jahresbericht , das

Jahr 1898 betreffend , veröffentlicht , der eine Broschüre von 66 Seiten

Anhang bildet . Die organisatorische Grundlage der Arbeitskammcr
bilden die Gewerkschaften , deren Ende 1898 65 mit 6240 Mitgliedern
dem Verbände angehörten . Zur Bestreitung der Kosten leisten die

Gewerkschaften einen Monatsbeitrag von 50 Cts . pro Mitglied .
Zur Deckung der nötigen Ausgaben im Jahre 1898 , die
rund 8000 Fr . betrugen , mußten erhebliche Anleihen aufgenommen
tverdcn , so daß die Rechnung mit einem Deficit von 4036 Fr . ab -

schloß . Auskmiftsgesuche wurden im Berichtsjahre 2434 gestellt ,
wovon 1636 von Personen , die nicht dem Verbände der Arbeits -
kammer angehörten . Wegen Ucbertrewng der Arbeiterschutzgcsetze
wurden 164 Geschäfte bei den Behörden angezeigt , die

durchweg ? entgegenkommend sind . Kritisiert werden die

geringen und daher wirkungslosen Bußen , die wegen
dieser Gesetzesübertretungen gegen die Unternehmer verhängt
werden , im übrigen aber ' konstatiert , „ daß die Handhabung des cid -

gcnössischen Fabrikgesetzes eine ziemlich gute ist . " In der Abteilung
Arbeitsvermittlung wurden 2438 offene Stellen und 4063

Arbeitsgesuche verzeichnet ; den Gewcrbe - Juhabcrn wurden 2781 Ar -
beitcr zugewiesen ; 1671 waren Schweizer , 1834 Deutsche , 402 Ocst -
reicber , 94 Italiener , 43 Dänen und 19 verteilen sich auf verschiedene
Länder . Die Arbeitskammcr besorgt auch für 17 Gewerkschaften die Ans -

zahlung der Rcise - Untersttttznng und zahlte sie im Berichtsjahre
1424 Fr . an Zugereiste aus . Ferner für 2 Gewerkschaften 175 Fr.
an arbeitslose Mitglieder . Im Anhang wird eine Darstellung der
1893 in der Stadt Zürich vorgekommenen Lohn - und Streik¬

bewegungen , sowie der Arbeits - und Lohnverhältnisse der im städti -
schcn Dienste stehenden Arbeiter gegeben .

Socinles .

Arbeitcrrisiko . Ein bedauerlicher Unfall , dem ein

junges Menschenleben zum Opfer gefallen ist , ereignete sich am
Sonnabend in der Jähnschen Maschinenfabrik in LaudSberg a. SB.
Dem 16 Jahre alten Kesselschmiedelehrling Otto Hesse , welcher
mit dem Einsetzen eines Feuerrohrs in einen Kessel beschäftigt war ,
fiel das schwere Rohr auf den Kopf , den es vollständig zerdrückte .
Der junge Mann , der sofort eine Leiche war , hatte an dcni Tage
gerade sein 16. Lebensjahr vollendet .

In Monaco stiirzte am Sonnabendnachmittag die Mau er
eines im Bau begriffenen Hotelnebengebäudcs z u s a m m e n. Von

fünfzig italienischen Arbeitern , die bei dem Bau beschäftigt waren ,
wurden drei Maurer getötet . Elf V e r iv u n d e t e wurden

während der Nacht aus den Trüminern hervorgezogen .

Die Konzentration des Kapitals macht sich besonders im

Brauereigewerve in offensichtlicher Weise bemerkbar , wie die Bicr -

Weltstatiftik pro 1893 , welche Statistik seit einem Vicrtcljnhrhniidcrt
die Brauer - und Hopfen - Zeitung „ Gambrinus " in Wien erscheinen
läßt , darthut . Obgleich die ProduktionS st ä t t e n immer mehr zu -
sammenschmelzen , ist doch die Produktion selbst in stetem Wachsen
begriffen . Während im Jahre 1887 noch 21 236 Branstätten ini
Betriebe waren , arbeiteten im Jahre 1898 deren nur noch 20 340 .
Die Bierproduktion ist aber dessenungeachtet gewachsen , und zwar
stieg dieselbe von 61 478 453 Hektolitern im Jahre 1897 auf 66 415 320

Hektoliter im Jahre 1898 . An Biersteuer wurden für vorgenanntes
Quantum 87,3 Mill . Mark erhoben . Die Malzverarbeituug hatte
die Höhe von 14 926 605 Metercentner und der Hopfenverjud 390 803

Zollccntner erreicht .
In Oestreich - Ungarn tritt dieselbe Erscheinung zu Tage . Dieses

Reich zählte im Jahre 1393 nur noch 1602 Braustätten gegen 1650
im Vorjahre , mithin 48 weniger . Die Bierproduklion erhöhte sich
im Jahre 1898 gegen das Vorjahr in Oestreich um 212 356 Hekto -
liter und betrug ' 19 421 645 gegen 19 187 535 Hektoliter , in Ungarn
1 583 338 gegen 1557 399 Hektoliter , in Bosnien und Herzegowina
56 445 gegen 52 460 Hektoliter .

T' . c Arb » itSkanimer der Stadt Zürich . Das lokale , im

Gcgei . atz zu dem ebenfalls in Zürich domizilierten schweizerischen

VevptumnUmAen .
lieber die Bedeutung der Konsumgenossenschaften ver -

handelte eine Volksversammlung , die am Donnerstag bei Brüder ,
Waldcmarstraße tagte , und zu der die Anhänger und Gegner der

Gcnoffcnschaftsbcstrebungcn eingeladen waren . Das Referat hatte
Th . Glocke übernommen , der in seinen Ausführungen mit
dem Hinweis auf die Vorteile . die den Genossen -
schnftlcrn als Konsumenten und Käufer erwachsen und in

Rücksicht auf den erzieherischen und organisatorischen Wert
für die Arbeiterklasse , die Gründung bczw . die Unter -

stützung der Konsumgenossenschaften befürwortete . In der hieran '
folgenden Diskussion polemisierte ein Herr Boas von den zahlreich
anwesenden Gctvcrbetrcibcnden gegen die Rabatt - Spar -
vereine , während alle übrigen Redner sehr lebhaft für den Am

schluß an die Konsumgenossenschaft , die bereits in Rixdorf eine

Verkaufsstelle besitzt und in nächster Zeit eine solche im Südosten
eröffnen wird , eintraten . Eine größere Anzahl der Versanimlungs -
besuchcr leistete der Aufforderung Folge und ließ sich als Mitglied
aufnehmen .

Der Verein der Lithographen , Stcindrnckcr und Berufs -
genossen ( Zahlstelle I ) hielt am 20. Juli seine Generalversammlung
ab . S ch ö p k e gab bekannt , das bei der Firma Mirus u. Neumann
in Leipzig Differenzen ausgebrochen sind , und ersucht , Zuzug fern -
zuhalten . Den Kassenbericht gicbt Schöpke , Einnahme und Ausgabe
balancieren mit 1681,20 M. , Mitgliederbestand 478 . Für die Er

Haltung des Bureaus gingen ein : Filiale III 63,44 M. , Rixdorf
4,60 M. und 1355 Beitrage ' a 5 Pf . --- 67,75 M. Filiale II hatte leider

noch nicht abgerechnet . Ein Antrag , den Beitrag vom I . August 1899 wieder
auf 40 Pf . pro Woche und Mitglied festzusetzen , wurde gegen zehn
Stimmen angenommen . Fisch gab den Bericht der Agitatious -
kommission . Zu seinem Bedauern betonte er , daß die Geschäfts -
Versammlungen leider noch keinen Erfolg zu verzeichnen haben , da
die Kollegen sehr wenig Interesse für die Organisation haben , und
bittet die Anwesenden um Zusendung von Material . Ferner giebt
die Versammlung dem Kollegen Schöpke den Auftrag , sich mit der
Uraniadirektion in Verbindung zu setzen und einen Tag fest zu
machen .

Die Möbelpolicrer ( Filiale Süd - Ost ) tagten am 24 . d. M.
bei Möhriug , Admiralstr . 18o . Schulz referierte über : „ Die
Vertrauensmänner - Centralifation und tvie gedenken wir unsere
Organisation in Zukunft auszubauen ? " Derselbe war der Meinung ,
daß es nach den Verhältnissen uuscrcs Berufs wünschenswert
wäre , das Verhältnis mit der Geschäftskommission der Lokal -

organisierten zu lösen , aber uns der Ccntralorganisation
auch nicht anzuschließen , sondern so wie früher allein

stehende Organisation zu sein . Weber dagegen trat sehr ivarm
für die Lokälorganisation ein und führte den Kollegen vor Augen ,
daß es heute unmöglich sei , ohne einen gewissen Anhaltspunkt zu
haben , bei Streiks und anderen Kämpfen mit dem Unternehmertum
auf Erfolg zu rechnen . Zum Schluß machte Weber noch auf das
am 29. d. Mts . stattfindende Sommerfest des Gesang - Vereius der

Möbelpolicrer im „ Schlveizergarten " aufmerksam .

Ter Verei » der Töpfer Berlins und Umgcnd hielt am

Dienstag , den 25 . Juli , bei Wille seine zweite diesjährige General -

Versammlung ab , in welcher Fischer referierte . Alsdann verlas der

Kassierer den Kassenbericht und zugleich eine Arbcitslosenstatistik vom

ersten Halbjahr 1899 , nach welcher Mitglieder bis zu 17 Wochen
arbeitslos waren . Nachdem die Revisoren die Richtigkeit der Kassen -
geschäfte bestätigten , wurde dem Kassierer Dccharge erteilt . In der

Ergänzungswah ' l des Vorstandes wurde E r n st Paul als erster
Vorsitzender gewählt . Nachdem man das Verhalten einzelner Berliner
Kollegen , ivelche sich in Brandenburg als Streikbrecher gebrauchen
lassen , verurteilte , erfolgte Schluß der Versammlung .

Spandau . Eine öffentliche Gclverkschafts - Versammlung , die
am 21. Juli tagte , hörte einen Vortrag des Genossen S ch r ö e r
über „Kartelle und ihre Bedeutung " . Im Laufe seiner interessanten
Ausführungen kam Redner auch auf die Zuchthausvorlage und die
brutale Aussperrung der dänischen Arbeiter zu sprechen . Er ermahnte
die Anwesenden , nicht zu ermüden im Kampfe gegen jede Unter -

nehmcrwillkür . Eine starke Organisation , und dazu gehören auch die

Getocrkschastskartelle der Arbeiter , sei die beste Waffe in diesem
Kampfe . Reicher Beifall lohnte den Redner . In der darauffolgenden
Diskussion wurde dem Referenten im allgemeinen zugestimmt , anderer -
' eits wurde aber auch bczlveifelt , daß die örtlichen Gcwerkschafts -
' artelle durchschlagende Erfolge erringen , beziehungsweise die ge -
leckten Ziele erreichen könnten . Der anwesende Obmann des

Spandauer Kartells zerstörte indessen diese Bedenken . Hierauf
gab Schröer den Bericht über die Gcwerkschafts - Bibliothek .
Dieselbe umfaßt 200 Bände , darunter 36 wissenschaftlichen , 41 politi -
' chcn , 14 geschichtlichen Inhalts . Ferner 15 Parteischrifren , 9 Paria -
mcnts - Bcrichte , 15 Gesetzessammlungen , 21 Protokolle , 32 Bände ,
die der Unterhaltung dienen , und 11 Bände verschiedenen Inhalts .
Die Bibliothek steht den organisierten Arbeitern unentgeltlich zur
Verfügung . Acircffs Wahl einer Bauarbeiterschutz - Kommission wurde

beschlossen , die Erledigung dieser Angelegenheit dem Kartell zu über -

lassen . Zum Schluß wurde noch aus die diesjährigen Stadt -
verordneten - Wahlen hingewiesen .

Rixdorf . Am 19. Juli fand eine Generalversammlung der

hiesigen Zahlstelle des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes statt .
Zunächst wurden Ersatzwahlen zur Ortsverwaltung vollzogen .
Schreiber wurde als Schriftführer , Bilke als Revisor und
Saar als Bcitragssammler ernannt . Hierauf berichtete der

Kassierer über die Kassenverhältnisse vom II . Quartal ; der Bericht
gab zu Ausstellungen keinen Anlaß . Bei dem Bericht der Werkstatt -
Kontrollkommission wurde von einigen Kollegen das Verhalten der
Kollegen in verschiedenen Werkstätten kritisiert . Ferner wurde be -

schloffen , das Stiftungsfest in der üblichen Weise zu feiern und ein

Festkomitee , bestehend aus den Kollegen S ch w i c g e r , Wie de -
mann , Gudeck , Brödenfeld und Krüger mit den

Arrangements betraut . Zum Schluß wurde noch des zu errichtenden
Gewerbcgerichts Erwähnung gcthan .

In Rixdorf im Apollothcater tagte am Dienstag , den 23 . Juli ,
eine öffentliche Metallarbeiter - Versammlung , in

welcher Körsten einen Vortrag über die bevorstehenden Gewerbe -

gcrichtslvahlen hielt . Durch reichhaltiges Material und an vielen

Beispielen erläuterte der Referent , wie notwendig das Gcwerbcgcricht
für die Arbeiterklasse ist . In seinem Schlußwort beanttvortete

Körsten verschiedene in der Diskussion gestellte Fragen
und bemängelte die geringen Diäten , welche für den ganzen Tag
2 M. , für den halben Tag 1 M. betragen sollen . Als Kandidaten
wurden nominiert : Wiese , Mathes , Knczmarck , Vieweg und Struck .

Zum Schluß machte der Vorsitzende P r e ß l e r auf die Massen -
aussperrung in Dänemark aufmerksam und forderte die An -

wesenden in kräftigen Worten auf , sich rege an der Sammlung zu
beteiligen .

Der Centralverband der Handels - , Transport - und Verkehrs -
arbeiter hielt am 29. Juli imLokale von Piatkowsky in Rummels -

bürg , Hauptstr . 83 eine gut besuchte Versammlung ab , zu welcher
speciell die Angestellten der Norddeutschen Eiswerke ein -

geladen und auch zahlreich erschienen waren . S ch u m a nn - Berlin
wies Eingangs seiner Ausführungen zunächst darauf hin , daß die

Angestellten der Eiswcrke sich wohl noch zahlreicher ein -

gesunden hätten , wenn nicht in letzter Stunde von Seiten eines

Herrn Uthes , seines Zeichens Hausdiener , Zettel ausgeteilt
worden wären , durch die die heutige Versammlung als von un -
hcrnfener Seite arrangiert hinzustellen versucht wird . Auf das

eigentliche Thema eingehend , schildert Redner die auf den Eiswcrlen
übliche , teilweise geradezu unheimlich lange Arbeitszeit . Der Fall
Richter , der ja durch die Tagesprefse zur Genüge bekannt geworden
sei , beweise , welche Folgen für die Angestellten ' und deren Familien
sich aus der übermäßig langen Arbeitszeit ergeben . Es sei garnicht
zu verwundern , wenn jemand , der 18 —19 Stunden gearheitct habe ,
von Müdigkeit überwältigt , auf dem Wagen einschläft . Die Schuld
an derartigen Unglücksfällen treffe allein die Gesellschaft . In gar keinem

Verhältnis zur Arbeitszeit und Leistung steht die Entlohnung . Löhne
von 18 M. pro Woche , wovon noch Kaution und Krankengeld abgeht ,
sind nicht im entferntesten als genügende Gegenleistung anzusehen .
Nur einzelne wenige sind so glücklich , einen höheren Wochcnlohn zu
erzielen . Angesichts solcher Zustände ist es endlich Zeit , daß die An -

gestellten durch geschlossenes Vorgehen eine Besserung ihrer Lage
herbeizuführen versuchen . Zu diesem Zwecke ist es notwendig , daß sie sich
allesamt organisieren und zwar im Centralverband derHaudcls - , Trans -
Port - und Vcrkchrsarbeiter . Nach einer ausgedehnten Diskussion , in welcher
speciell die Machenschaft der Herrn Ut' hes und Konsorten beleuchtet
wurde , gelangte nachstehende Resolution zur einstimmigen Annahme :
„ Die Versammlung der Kutscher , Arbeiter und Mitfahrer der Nord -
deutschen Eiswerke erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten
einverstanden und verpflichtet sich , mit allen Kräften dahin zu
wirken , daß die Arbeits - und Lohnverhältnisfe in den Nord -

deutschen Eiswerken gebessert werden ; daß die Arbeitszeit auf
höchstens 10 Stunden festgesetzt und der Lohn eutiprechcnd
erhöht wird . Zu diesem Zwecke verpflichten sich die

Anwesenden , dem Centralverbande beizutreten und erklären weiter :
um eine Zersplitterung unter den Angestellten zu verhindern , wird
der Vorstand des Centralverbandcs beaustragt , zu Dienstag , den
1. August , abends 6 Uhr , eine weitere Versammlung einzuberufen ,
in welcher über die weiter zu unternehmenden Schritte beraten und

beschlossen werden soll . "
Der Aufforderung zum Eintritt in den Verband leisteten sofort

50 der anwesenden Kollegen Folge . Hierauf wurde die Versammlung
mit einem Hoch auf den Verband geschlossen .

Uetzke MaLztttägte « und Depeschen .
Frankfurt a . M. » 31 . Juli . ( B. H. ) Ein Kabeltclcgramm

der ,, Frankfurter Zeitung " meldet aus New Dork : Der Bericht
der Samoa - Kommission empfiehlt Abschaffung der

Königswürde und die Einteilung in administrative
Distrikte mit einzelnen Häuptlingen , die sich jährlich versammeln
sollen . An der Spitze der Verwaltung soll ein von einer aus «

wärtigen Macht , vorzugsweise dem Könige von Schweden , zu er «
nennender Administrator stehen . Ferner empfiehlt man dre Ab -

schaffung der Konsulargerichtsbarkeit . Der Oberrichter soll die

absolute Jurisdiktion besitzen , dem Berliner Vertrag eine größere
Elasticität zu verleihen . Weiter wünscht man schärfere Zoll -
bestimmungen , hauptsächlich für die Einführung von Waffen .

Wien , 31. Juli . ( B. H. ) Der von Trieft kommende Schnell -

zug entgleiste heute in der Nähe von Klagenfurt ; zwei Personen
sind tot , sieben schwer und etwa zwölf sind leicht verletzt worden .
Unter den Leichtverwundeten befinden sich die Kaufleute Oskar Schulze
und Hermann Mankiewicz aus Berlin .

Wien , 31. Juli . ( W. T. B. ) Die „ Neue Freie Presse " bc -

richtet : Die Meldung des „ Rcutcrschen Bureaus " über die Unter -

Zeichnung der Haage ' r Beschlüsse wird in informierten Kreisen als

nicht vollständig
'

bezeichnet . Der sogenannte „ Axts final "

wurde von sämtlichen Vertretern unterzeichnet , dagegen haben von
26 vertrtcnen Mächten nur 16 die Konventionsentwürfe , welche die Be -

schlüsse und Dekorationen des Kongresses enthalten , unterzeichnet . Die
Bevollmächtigten , welche die Untersuchung nicht sofort vollzogen ,
thaten dies ans formellen Gründen , weil sie die Zu -
stimmuug ihrer Regierungen abwarten müssen . Unter Himveis
auf den ' Vorgang bei der Kongo - Akte Ivurde diesen Mächten der
Beitritt bis zum 31. Dezember 1899 offen gelassen .

Budapest , 31. Juli . ( B. H. ) Von militärischer Seite wird die

ans Arad gekommene Meldung von der angeblichen Verhaftung des

Rittmeisters Graf Starhemberg dementiert .

Prag , 31 . Juli . ( B. H. ) Das von den Zuckerbäckern geplante
Demoustralionsmecting mit Umzug gegen die Zuckersteuer ist von
der Polizei verboten worden .

Klansenburg , 31 . Juli . ( B. H. ) Ter Musiker Chyttl vom
51. Jnfanterie - Rcgimcnt attackierte den Rcgiments - Kapellmeistcr
Müller mit Revolverschüsscn . Müller blieb unverletzt , jedoch wurde
der denselben begleitende Hauptmann Borotin verwundet . Chytil
erschoß sich alsdann selbst .

Pariö , 31 . Juli . <B. H. ) Das Kriegsministerium hat heute
eine Erklärung veröffentlicht , wonach die gegen Paty de Clam ein -

geleitete Untersuchung für diesen günstig ausgefallen und das Ver -
jähren gegen ihn eingestellt ist und derselbe heute noch in Freiheit
gesetzt wird .

Paris » 31 . Juli . ( B. H. ) Aus Algier wird gemeldet : In
Mustapha fand ein Duell zwischen Max Negis und dem Direktor
Laurens von dem Blatte „ Telegramm " statt . Beim vierten Gange
ivurde der Direktor durch einen Stich in die rechte Seite verwundet .

London , 31. Juli . ( W. T. B. ) Das Unterhaus nahm mit 124

gegen 69 Stimmen die zweite Lesung der Kolonial - Aiileihenbill
an . — Der Botschafter in Washington Sir I . Pauueefote ist in den

Pairstand erhoben worden .
London , 31 . Juli . ( W. T. B. ) Nach einem Telegramm des

Gouverneurs von Hongkong sind dort in der vergangenen Woche
30 Ncucrkrankungen und 31 Todesfälle an der Pest vorgekommen .

Brüssel , 31. Juli . ( W. T. B. ) Die Wahlreforni - Kommission
der Repräsentantenkammer lehnte mit 3 Stimmen bei 8 Stimm -

enthaltuugeu die Wahlreformvorschläge der Rc -

gierung ab . Auch alle übrigen in der Kommission erörterten
Wahlreformvorschläge wurden verworfen .

Lngos , 31 . Juli . ( W. T. B. ) In dem Kohlenbergwerke Szakul
explodierte vor der Zeit eine zu Sprengarbciteu bestimnite Menge
Dynamit . Einem Arbeiter wurde der 5lopf abgerissen , ein anderer
wurde schwer verletzt .

Jamaica , 31 . Juli . ( B. H. ) Die revolntioniire Bewegung in
San Jago greift immer mehr um sich. Man erwartet für die
kommende Leichenfeier des ermordeten Präsidenten Kundgebungen
der Empörer . Zwei der Haiiptchcfs der Empörer werden sich nach
Kuba einschiffen , um Maximilian Gomcz zu ersuchen , seine Kandidatur
für de » Präsidentcnposten in San Jago aufzustellen .

' Verantwortlicher Rcdacteur : August Jaeobey in Verlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Badiua in Berlin . Hierzu I Beilage und Uiitcrhaltuugsblatt .
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L ' oknlvs .

Zur Lokallistc . In Wollersdorf steht den Arbeitern dos Lola !
von A. Blcnikciifcld zu Vcrscmnnlmigc » zur Vcrsüguug . Die Lokal -
kominission von FricdrichShagen .

Taö große Säugcr - Volköfcst des Arbeiter - Sänger -
b und es wird am nächsten Sonntag , den 6. August , in Schloß
W c i ß e n s e e stattfinden . Bekanntlich sollte dasselve wiederum in
Pichelsdorf abgehalten werden , jedoch durch das rigorose Vorgehen
der Direktion resp . des Anfsichtsrats der Brauerei sah sich der Bund
veranlaßt , auf die Abhaltung des Festes in Pichelsdorf zu verzichten .
Es stehe zu erwarten , daß das diesjährige Sängerfest wie bisher
von einer großen Volksmenge besucht wird , und hat der Vorstand
des Bundes darauf bezugnehmend die kontraktliche Verein -
baruiig getroffen , daß am Tage des Festes der große
Utmltigc Ncbcnpark den Fcsttcilnchmcrn zur Verfügung steht . —
Fm : die Beförderung und schnellen Verkehr werden , nach schriftlicher
Zusage, Stadt - und Ringbahn , Pferdebahn , Kremser und Thorwagen
bestens Sorge tragen . Die Arrangements des Festes sind derart
getroffen , daß die Fcstieilnchmcr in jeder Hinsicht zufriedengestellt
sein werden .

Mangel an Arbeiter » » trotz hoher Löhne . So klingt es uns
ans den Darstellungen entgegen , welche eine Anzahl von Groß -
betrieben der E i s c n i n d n st r i e in dem Jahresbericht der
A e l t e st e n der B e r l i n e r K a u f in a n n s ch a f t geben . Wir
haben bereits gesagt , daß es die betreffenden Fabrikanten
wohlweislich vermeiden , die thatsächliche Hohe der Lohne
anzugeben . Ausdrücke wie : Der Verdienst der Arbeiter
war „gilt *, «reichlich " , oder „sehr gut " , sind so nichts -
sagend , daß man darübet nicht diskutieren kann . Verschiedene
Fabriken klagen nun über Mangel an geschulten Arbeitskräften . Ja ,
herrscht denn in der Berliner Eisenindustrie tvirklich ein Mangel an
Arbeitern ? Daß trotz flotten Geschäftsganges immer noch ein
Ucberschuß an Arbeitskräften vorhanden ist , wird durch die That -
fache erwiesen , daß die Räume des A rb e i t s n a ch w e i s e S des
Metallarbeiter - Verbandes täglich mit Arbeitsuchenden
gefüllt , ja die Räume des berüchtigten „schtvarzen
Kabinetts " in der Gartenstraße sogar überfüllt sind .
Dabei ist zu berücksichtigen , daß diese Arbeitsuchenden nur den kleineren
Teil der Arbeitslosen darstellen , denn die meisten derselben dürften
sich Wohl unter der Hand , ohne Vermittclung eines Nachweises , oder
auch ans Zeitungsinscrate Arbeit suchen . So ist es nicht erst seit
heute oder gestern , so lvar es auch bereits im vorigen Jahre , an "
welches sich der genannte Bericht erstreckt .

Wenn zur Zeit thatsächlich ein Ucbcrangebot von Arbeitskräften
in der Eisenindustrie herrscht , so liegt das nicht zum wenigsten an
den Manipulationen des Unternehmertums . In zahlreichen Provinz
blättern findet man jetzt Inserate , durch welche der Unternehmer
verband , indem er hohe Löhne in Aussicht stellt , Arbeiter ans der
- rovinz nach Berlin — und auch nach anderen Jndustriecentren —
lockt , um auf diese Weise den Arbeitsmarkt zu überfüllen und da
durch auf die Löhne zu drücken , oder doch ein etlvaigcs Steigen
derselben zu verhüten .

Wie sieht es nun mit den „ guten " , „reichlichen " , und nach den
Berichten einzelner Fabriken auch „ erhöhten " Löhnen ans ? Die
einzige Finna , welche hierüber eine zahlenmäßige Angabe macht , ist
die Berliner Maschinenbau - Aktiengesellschaft
vorm . L. Schwartzkopff . Sie gicbt den durchschnittlichen
Wocheulohn pro Mann auf 27,84 M. an . und hebt hervor , daß hier
auch die Löhne der Lehrlinge , sowie der Hand - und Hof
arbeite ! mit eingerechnet sind . Da aber nicht au
gegeben wird , wie hoch sich die Zahl der unqualifizierten

. niedrig entlohnten zur Zahl der qualifizierten besser entlohnten Ar
bciter verhält , und da andererseits — nach der sonst bei Unter
nehmern üblichen Art der DurchschnittSbercchnnug — anzunehmen
ist , daß auch die verhältnitzmäßig hohen Löhne der Wcrkführer .
Meister , Beamten usw . zur Ermittelung des Durchschnitts herangezogen
sind , so giebt der angeführte Durchsckmittslohn von 27,84 auch kein zu
treffendes Bild von der wirklichen Lohnhöhe , nmsoweniger , weil jede An
gäbe darüber fehlt , wie lange die tägliche Arbeitszeit war , oder
in wie viel A r b e i t s st n n d e n der angeführte Wocheulohn erzielt
wurde . Bei einer Arbeitszeit von IE öder 11 Stunden ist dieser
Lohn nicht verdient worden , denn der Bericht k o n st a t i e r t ja
für die gesamte Eisenindustrie , daß mit U eberstunden und
Nachtschichten gearbeitet wurde . UebrigcnS wird unS aus zu -
verlässiger Quelle mitgeteilt , daß die Firma Schwartzkopff Schlosser
mit einem Stundenlohn von 26 —28 Pf . einstellt . Bezeichnend
ist es , daß auch nicht eine Firma sagt , ivie hoch die
von ihr gezahlten Tage - und Stundenlöhne sind . Ja
die meisten sind so vorsichtig , daß sie nicht vom „ Lohn " , sondern
vom „ Verdienst " der Arbeiter , der sich gehoben habe , reden
Diese vorsichtige AllSdrucksweise ist sehr am Platze , denn in den in
Rede stehenden Betrieben wird sehr wenig in Lohn , sondern fast nur
in A c c o r d gearbeitet , und der A c c o r d I o h n — so wird uns
von gut unterrichteter Seite versichert — ist trotz guten
Geschäftsganges in den letzten Jahren im all
gemeinen nicht gestiegen , sondern eher herab
gegangen . Wenn also der Wochen verdienst eines Teiles der
in Betracht kommenden Arbeiter wirklich ein höherer gelvorde » ist ,
so liegt das einesteils an der immer weiter sich ausdehnenden
Arbeitsteilung , hauptsächlich aber daran , daß die Accord -
arbeiter ihre Arbeitskraft aufs äußerste an -
gespannt , und zudem noch zahlreiche Ueber stunden ge
macht haben .

Die Firma B o r s i g berichtet , sie habe trotz erhöhter Löhne
Schlvicrigkeiten in der Arbeiterfrage gehabt . Das soll wohl heißen , sie
habe nicht Arbeiter genug bckommcii können . Letzteres scheint aller -

dings richtig zu sein , denn , Ivie wir erfahren haben , bedanken sich die
gelernten Arbeiter größtenteils für die Beschäftigung in der Borsig
schen Fabrik . Erst vergangene Woche haben 50 Schlosser den ge�
nannten Betrieb Verlaffen , weil sie anderwärts mehr verdienen
können wie bei der Firma Borsig mit ihren „ erhöhten Löhnen " .
Wie niedrig die Löhne vor der „ Erhöhung " gewesen sein müssen ,
kann man ermessen , wenn man erfährt , daß Dreher , Hobler , Stoßer ,
Fräser , Bohrer , Schraubendreher zc. bei der Firma Borsig gegen
wärtig Stundenlöhne von 28 , 30 —34 Pf . erhalten . Kein Wunder ,
wenn ' sich bei derart „ erhöhten Löhnen " „ Schwierigkeiten in der

Arbeiterfrage " bcnicrkbar machen .
Achnliche Beispiele ließen sich noch aus anderen Fabriken der

Eiseninbustrie anführen . Wir glauben indes , daß die angeführten
Thatsachcn genügen , um die Schönfärberei , welche die Unternehmer
hinsichtlich der Lohnvcrhältnisse treiben , ins rechte Licht zu
rücken . Ans dein Gesagten geht wiederum hervor , daß die

Kapitalisten den Löwenanteil an den Erträgen des guten
Geschäftsganges haben , während die Arbeiter , falls ihnen der

industrielle Aufschwung überhaupt eine Lohnaufbesserung gebracht
hat , mit einigen Brocken fürlieb nehmen müssen .

Für daS Schtihulachcr - Handwcrk liegen jetzt die Listen über
die Errichtung einer Zwangsinnung bis zum 12. August in
den Diensträumen der Gewerbc - Dcputation , Stralaucrstraße 3/6 ,
Zimmer 3ö , ans . Zur Abstimmung sind nur Handwerksmeister zu -
gelassen , die in der Siegel Gesellen oder Lehrlinge beschäftigen . Die

Erklärung kann seitens der Beteiligten schriftlich und auch mündlich
erfolgen .

Die Vivkoria regia in unserem Botanischen Garten wird

ihre dritte diesjährige Blüte heute Dienstagnachmiftag zwischen 6
und 6 Uhr hervorbringen . Infolge des ganz kolossalen Andranges ,
der am vorigen Freitag bei der zweiten Blüte herrschte , und der zu
manchen Unznträglichkcitcn sowie zn Beschädigungen der An -

lagen des Gartens und zu Zcrstönmgen von Fensterscheiben

des die berühmte Pflanze einschließendem Glashauses geführt
hat , werden diesmal von de » Beamten rechtzeitig Abspcrrungs -
maßregeln getroffen werden , so daß die Menschenntassen in
die richtigen Wege geleitet werden können . Dadurch wird es auch
möglich sein , daß mehr Besucher die herrliche Blüte in Augenschein
nehmen können , als dies am Freitag der Fall war , an welchem viele

Personen umkehren mußten , ohne von der Victoria regia auch nur
das geringste gesehen zu haben . Das Publikum wird aber in seinem

eigenen Interesse gut lhnn , nicht wieder über die Rasenflächen z »
laufen , weil dadurch eine ordnungsmäßige Regelung dcS Verkehrs
nur erschwert wird .

Die Saison dcö Drachcnstcigcns hat . wie immer , wenn das
Korn von den Feldern ist und der Wind über die Stoppeln weht ,
am gestrigen Sonntag ihren Anfang genommen . Besonders auf dem

Tempelhofer Felde sah man am Sonntag bereits eine ganze Anzahl
größerer und kleinerer Drachen in der Luft schweben , die von
Knaben an der „ Strippe " gehalten wurden . Aber auch
Erwachsene nahmen an diesem „ Sport " teil , und besonders
solche Väter , deren Söhne noch kleiir sind , ließen es sich
nicht nehmen , das papierene Spielzeug unter dem Jubel der Kinder

eigenhändig in die oberen Regionen zu befördern . Hierbei sei be -
nicrkt . daß' man es vermeiden muß , sich mit dem fliegenden Drachen
den Telegraphen - oder Telephonleitungen zu nähern , da die „ Strippe "
oder auch der ganze Drachen sich beim „Schießen " leicht in die

Drähte verwickeln und so eine Störung der Leitungen herbeiführen
kann . Wer in dieser Weise eine Leitung gefährdet , verstößt gegen
das Gesetz und wird in Strafe genommen .

Plötzliche Stockung im Straffenbahllverkehr verursachte der

Bruch eines Wasserrohrs vor dem Hause Potsdamerstr . 92 ( kurz vor
der Blllowstraße ) , so daß die Potsdamerstraße dicht mit Straßen -
bahnivagen besetzt war . die nicht rück - und nicht vorwärts konnten
Die Wagen der Linie Schöneber g — A lexanderplatz müssen
einstweilen beim Schönebcrgcr Rathans auf die Schienen der Süd -

ringbahn geleitet , über den Blüchcrplatz nach der Friedrich -
st r a ß e fahren , da eine geraume Zeit vergehen dürfte , ehe der

Schaden ausgebessert werden kann .

Ei » großartiges « eues Vcrkchrsprojckt , das bereits dem
Minister der öffentlichen Arbeiten zur principiellen Genehmigung
unterbreitet und vom Ministerium auch schon den beteiligten Ge
nicinde » zur Aeußernng darüber zugestellt worden ist , ob gegen seine
Ausführung nach den vorliegenden Plänen Bedenken zn erheben
seien , wird gegenwärtig von der Westlichen Vorortbahn - Gesellschaft
vorbereitet . Es handelt sich dabei um nichts Geringeres als die

Herstellung einer direkten Straßcnbahn - Verbindnng zwischen Berlin
und Potsdam im Zuge der Potsdamer Provinzialchanssce bezw . der
hinter Wannsee von

'
dieser sich abzweigenden ebenfalls durch den

Potsdamer Forst gehenden Ehanffecstreckc . Da für das ganze
Projekt der elektrische Oberleitungsbetricb vorgesehen ist , ein solcher
jedoch für die inneren Straßen von Berlin und namentlich die

Leipzigcrstraße wohl schwerlich jemals die behördliche Ge

nehmigung erhalten wird , so ist als Berliner Ausgangs
Punkt der projektierten Potsdamer Straßenbahn die Linkstraße vor -
gesehen . Von dieser ans muß die Westliche Vorortbahn - Gesellschaft
vertragsmäßig schon in nächster Zeit eine elektrische Straßen -
bahn durch die Dcnucwitz - , Biilow - und Mansteinstraße , ferner in

Schönebcrg durch die Bahn - , Haupt - und Friedenauerstraße , sowie
in Friedenau und Steglitz auf der „ Prachtstraße " entlang bis zum
Steglitzer Schloßpark herstellen . Von dem letzteren , als dem jetzigen
Endpunkte der Straßenbahn Zoologischer Garten —Nollendorfplatz —
Schöueberg —Steglitz aus soll nun die geplante Berlin —Potsdamer
Bahn auf der Provinzialchanssce weiter über Zehlendorf nach Wann
sce geführt werden , wo sie unmittelbar am Bahnhof vorbeigehen .
die über das Stolpe »' Loch , einen schmalen Ausläufer des Wannsees
hinführende Brücke passieren und mitten durch Wannscc hindurch
gehen wird . Hinter diesem Orte soll dann die Bahn durch den

Potsdamer Forst cntivcder in gerader Richtung bei Stolpe vorbei
auf der Potsdamer Provinzialchanssce oder auf der von dieser
letzteren kurz hinter Wannsce nach rechts abzweigenden , bei Pfauen
inscl aus dein Walde heraustretenden und dann von hier unmittelbar
am Ufer der Havel sich hinziehenden Scitenchaussee aber Morlake

nach Glienicke führen . Dort soll dann die Bahn über die große
Glienicker Brücke hinweg Anschluß an die bis zum äußersten Ende
der Naucncr Vorstadt verkehrende Potsdamer Straßenbahn erhalten ,
so daß die Fahrgäste der Bcrlin - Potsdamer Straßenbahn bis nach
Potsdan » hinein weiterfahren können oder umgekehrt . Außerdem
soll noch von Zchlcndorf aus eine Zwcigstrecke nach der Alten

Fischcrhütte am Schlachteusce hergestellt und selbstverständlich auf
der Hauptlinie an allen geeigneten Punkten , wie namentlich am
neuen Botanischen Garten , bei dem Lichterfelder Krankenhanse , am

Bahnhof Lichterfelde , sowie weiterhin in den Forsten eine Anzahl von

Haltestellen eingerichtet werden . Auf diese Weise ivird die projck
tierte Straßcnbahn - Vcrbindnng für den Verkehr zwischen Berlin und
den sich um den Wannsce erstreckenden Partien des äußeren Grüne -
Waldes wie der herrlichen Potsdamer Forsten von außerordentlicher
Bedeutung werden , zumal an den Sommcr - Sonntagen , an denen
die Wannseebahn allein schon längst nicht mehr den gewaltigen
Verkehr zwischen Berlin und Schlachteusce - Wannsce - Potsdam be -

wältigen kann .

Ueber daS Sammeln tioir Beeren und Pilzen werden jetzt
mit Rücksicht auf die Jahreszeit von den Forstverwaliungen wieder

die gesetzlichen Bestimmungen veröffentlicht , denen zufolge die zum
Sammeln von Beeren w. nötigen E r l a u b n i s s ch e i u e nur für

diejenigen Personen gelten , auf deren Namen sie ausgestellt sind .
An Sonn - und Festtagen ist das Sammeln gänzlich ver -

boten , und strafbar ist auch das Betreten von S ch v n u n g e n
und solchen Orten , welche durch Strohbändcr , Strohwische u. dgl .

geschlossen sind .

Ter Handel mit Gella - und Hydra - Coupons ist , wie die

Presse von vornherein voraussagte , schnell auf dems toten Punkte an¬

gekommen . Selbst die verlockendste Anpreisung verfängt nicht mehr .
Da kommt das Warenhaus „ Hydra " jetzt in dem Bemühen , das

Publikum auch fernerhin als Agenten vor seinen Geschäftswagcn zu
' Pannen , auf den genialen Gedanken , die mit sechs Coupons ver -

chcne Urkunde einfach durch die Post an solche Personen zu senden ,
die in der . ' ersten Zeit auf die Geschäftsmanipnlafionen eingingen . Das

fleichlantende Aiychreiben hat folgenden Wortlaut : „ Inliegenden Schein
inden wir unter unerledigten Sachen , voraussichtlich haben Sie

denselben vergessen . Ergebenst für Warenhaus „ Hydra " : Blum . " —

Aber selbst geschenkt mag jetzt nicht einmal jemand eine Urkunde .
Das Münchener Warenhaus „ Hydrq " hat seinen Geschäftsbetrieb
bereits eingestellt .

Ein Znsammenstoß eines Pferdebahnwagens der Linie Gesund -
brunnen —Marheineckcplatz mit einem elektrischen Straßenbahnwagen
der Strecke Gesundbrunnen —Kreuzberg fand am Sonntagnachmittag
in der Brunnenstraße statt . Der Pferdebahnwagen hatte an der

Ecke der Rheinsbergerstraße gehalten , um Passagiere aufzunehmen ,
als der ihm folgende Motorwagen mit großer Gewalt auf den

Vorderwagcn auffuhr . Der Zusammenstoß war so heftig , daß die

Passagiere der Tramway von ihren Plätzen zu Boden geschleudert
und auch der Wagen stark beschädigt wurde . Nur durch den Umstand ,

daß die Bremse des Pferdcbahnwagens bereits gelockert war und die

Pferde den Wagen angezogen hatten , ist eine ernstere Katastrophe
vermieden worden .

AuS einer gefährlichen Situativ » befreite die Feuerwehr in

der Nacht zum Montag die 82jährige Witwe Eichfeld , die Komman -
dantenstr . 20 ein Dachstübchen bewohnt . Die alte Dame ist feit

länger als 8 Tagen krank und oft von hochgradigem Fieber befallen .
Sie wurde von einein Armenarzt behandelt . Anstatt nun bei dem

Mangel jeglicher Pflege die Kranke einem Krankenhanse zu über -
weisen , wurde sie allein in ihrer Wohnung belassen . Ja , der be -

treffende Arzt soll sogar eine Nachbarin , die ihn am Sonntag zu der
alten Frau holte , hart angelassen haben . Kurz nach Mitternacht wurde
nun die E. von einem starken Fieber befallen , sie kletterte durch das

Dachfenster auf das etwas schräg abfallende Dach und ließ sich hier hart
am Randejnieder , so daß die Beine über die Dachrinne herabhingen . So

hat die Acrinste iVz Stunden in dieser lebensgefährlichen Lage zu -
gebracht , bevor sie bemerkt wurde . Der sich schnell ansammelnden
Menschenmenge rief sie mit schwacher Stimme zu : „ Leutchen , kommt

doch herauf und helft mir wieder in mein Bett I" In aller Eile
wurde die Feuerwehr alarmiert , die in kaum zwei Minuten zur
Stelle war und sofort das Sprungtuch ausbreitete . Geräuschlos
kletterten dann Feuerwehrleute durch zwei verschiedene Dachfenster
auf das Dach und zogen die Kranke unter eigener Lebensgefahr
wieder in das Dachstübchen . Daß die Frau nicht herabgestürzt ist ,
erscheint als ein Wunder , umsomehr , als sie in ihrer gefährlichen
Lage fortwährend mit starkem Husten zu kämpfen hatte .

„ Irrsinn , Schwermut nud Stclluugslosigkeit haben mich zu
diesem Schritt getrieben . Ich habe keine Verwandten außer einem
Bruder in Kattowitz . " Das sind die letzten Aufzeichnungen des
43 Jahre alten Bankbeamten Robert Kotzcck , der sich am Sonn -

tagmorgen um 3V « Uhr erschoß und ans dem Fenster stürzte . Der

Unglückliche war sofort tot . Man legte die Leiche auf einem Haus -
flur nieder , bis sie nach dem Schauhaus abgeholt wurde . Auf dem

Tisch im Zimmer lag , zusammen mit seinein Tanffchcin , ein Zettel
mit der vorbezeichneten Aufschrift und ein Beutel mit 769 M. in

verschiedener Münze , seine Geldtasche mit drei Zwanzigmarkstücken
und ein Sparkassenbuch über 2000 M.

Gestohlene Gegenstände . Bei dem Pfandleiher Drebert ,

Weidenweg , sind am 28. März d. I . von einer unbekannt gebliebenen
Frau 16 Bände des Konversationslexikons von Brockhans auf einen

Stcuerzettel des Arbeiters Karl Winter , Weidenweg 77 , verpfändet
worden . Schon früher sind auf dieselbe Legitimation an derselben
Stelle ein weißes Damenkleid mit kleinen Blümchen , eine goldene
Brosche , ein goldenes Kreuz mit Kette und eine braune Tischuhr mit
vier runden Holzsänlen verpfändet worden . Da ein Arbeiter Winter

Weidenivcg 77 nicht zu ermitteln ist , die Gegenstände auch bisher nicht

eingelöst worden sind , so liegt der Perdacht nahe , daß dieselben durch
strafbare Handlungen in den Besitz jener Frau gelangt sind . Die

rechtmäßigen Eigentümer der Gegenstände werden ersucht , sich Wochen -

tags zwischen 9 und 1 Uhr ans Zimmer 248 dcS Polizeipräsidiums
zu melden .

Brandstiftung wurde bei einem Dachstuhlbrande konstatiert , der

Sonntag früh 7 Uhr Hagelsbergerstr . 16 zun » Ausbruch kam . Ein

dienstfreier Feuerwehrmann , der zufällig vorüberging und Ranch
durch das Dach steigen sah , stürzte nach oben und übernahm das

Löschnngswerk , bis die alarmierte Feuerwehr eintraf . Der Brand
konnte noch mit Leichtigkeit abgelöscht werden , doch wurde mit

Sicherheit Brandstiftung festgestellt . Vom Thätcr fehlt noch jede
Spur .

Straßensperrung . Die Muskaucrstraße von der Eisenbahn -
bis zur Zcughofstraße wird vom 1. August ab zur Asphalticrung ,
die Mameuffelstratze von der Reichenbergcrstraße bis zum Kottbuser
Ufer vom 3. ab wegen Umpflastcrunge » bis auf weiteres für Fuhr -
werke und Reiter gesperrt .

Ans den Nachbarorten .

Treptow - Baumschnlcnwcg . Der Verein „ Vorwärts " hält
seine Versammlung am Mittwoch , den 2. August , im Lokal von Herr »
Staffeldt , Baunischulenstr . 84/86 , ab , in der Genosse Lankow
einen Vortrag über „ Volksschule und Junkertum " halten wird .

Ferner geben wir noch bekannt , daß am Sonntag , den 6. August ,
eine Besichtigung der Berliner Müllschmelze in der Gitschincrstraße
stattfindet . Abfahrt Station Bauinschulenweg 9 Uhr 33 Min . Vorm .
Um rege Beteiligung ersucht Der Vorstand .

Ans Rixdorf . Ein bedauerlicher Unglücksfall trug sich Montag -
vornriltag in der Hermannstraße zu . Die hiesige Schützcngilde
marschierte zu ihrem Äönigsschicßcn aus . Unter den Zuschauern
befand sich auch der fünfjährige Sohn des Arbeiters Zerbe , Hermann -
straße 128 wohnhaft . Der Knabe stand auf der Straße , wollte mit
der vorüberziehenden Musik mitlaufen , lief aber dabei direkt unter
einen Dungwagcn , dessen Vorderrad ihm über den Leib ging .
Schwerverletzt ivard der Knabe unter dem Wagen vorgezogen und

zn einem Arzte gebracht , gab aber schon auf dem Wege dahin seinen
Geist auf .

AdlerShof . Wieder einmal ist durch den Amtsvorsteher
U. Oppen eine der Amtshandlungen vorgenommen worden , bei welchen
selbst die nicht vom socialdemokratischcn Gifte durchseuchten Arbeiter den
Kopf schütteln . Am Sonntag hielten im Lokale von Schmauser
in Adlershof die Mitglieder der Konsum - Genossenschaft
„ Befreiung " ein geselliges Beisammensein mit Familie ab
und hatten dasselbe auch dem Amte ordnungsmäßig angezeigt .
Alles war fröhlich und guter Dinge und kein Mensch dachte ' daran ,
daß durch Klavierspiclen , Singen und Tanzvergnügen staatsgefähr -
liche Handlungen begangen würden , als um OV» Uhr der Herr Ober -
gendarm in Begleitung von noch sieben anderen Beamten erschien ,
Feierabend für de » Saal gebot und das Einstellen der Musik und
des Tanzes verlangte . Ueberrascht von diesen Befehlen trat eine
Pause iir der Unterhaltung der fröhlichen Gesellschaft ein , und nun
versiegelten die Beamten einfach das Piano mit zwei Amtssiegel »
des Amtsbezirks Alt - Glienickc . Dann , nachdem die Anwesenden durch
die Beamten zum Saale hinausgewigsen waren , wurde das Gas
ausgedreht , die Saalthiir verschlossen und auch hier auf daS Thürschloß
ein papicrnes Aintssiegel geklebt . — So l Nun war den Staatsfeinden die
Möglichkeit , sich zu amüsieren , verhauen . Diese Aktion gegen den
Konsumverein sprach sich selbstverständlich bald in Adlcrshof herum
und hunderte von Personen strebten nun nach dem Schmauserschen
Lokal .

Das Vergnügen für die Teilnehmer war gestört , aber nun be -

gann erst das Vergnügen für den Wirt . Denn alles wollte .sich a »
Ort und Stelle die blauen Aintssiegel ansehen , und dieses
Ansehen ging so trocken zu , daß die Kellner nicht genügend Vier
hcranschleppcn konnten . Der Wirt machte nun erst ein um so
größeres Geschäft und schmunzelnd freute er sich über die von ihm
nicht veranlaßte Reklame . Ein Kremser , in welchem Köpcnicker Aus -
lügler anlangten , welche zum Schluß noch einen Beendigungsschoppen

bei Schmauser trinkenwollten , wurdevon denGendarmen vonder Straße
vor dem Lokal fortgeiviesen , obwohl er . nicht die Passage versperrte ,
wie das vorn an der Bahn beim Gastwirt Leopold durch 9 Kremser
geschah .

Angesichts dieser schon deS öfteren arrangierten Vorkommnisse
ragt man sich : Was beabsichtigt der Amtsvorsteher
von Oppen mit diesen Dingen ? Will er etwa damit be -
weisen , daß die Arbeiter von Adlershof nicht ohne
polizeiliche Eingriffe ihre Vergnügungen abhalten können ? Dieser
Beweis ist jedoch leider schon zn häufig erbracht worden . Auch
die rechtliche Seite der Sache giebt den Steuerzahlern von Adlers -

Hof zu denken ; ' denn wenn einer geschlossenen Gesellschaft
in dem von ihnen gemieteten Räumen das passieren kann ,

kann jedem Privatmann das Gleiche bevorstehen .
Das charakteristische aber für diesen Znstand ist , daß einem

Manne , der wiederholt sich mit seinen Anordnungen auf ungesetz -
lichem Boden bewegte , die weitgehenden Befugnisse eines Verwaltungs -
bcamten anvertraut werden , nach wie vor besitzt .

Friedrichsfclde . Auf dem hiesigen Rangierbahnhofe ver -

unglückte am Sonnabend der Rangierer Wieding aus Rumnielsburg .
Ein Teil der Rangierarbeiter bremsen die von der Rangiermaschine



ciSgestoßenen Wagen , um zu verhindern , bah dieselben mit den schon

stehenden zu scharf zusammenprallen . Da nun nicht auf jedem

Wagen sich eine Bremse befindet , so sind die Arbeiter

mit iVe Meter langen armstarken birkenen Knütteln ausgerüstet .
Kommt nun ein Wagen angerollt , so steckt der Arbeiter den

Bremsknüttel zwischen die Wagenfedern und drückt resp . legt sich auf
das äußere Ende des Knüttels , so daß das Mittelstück auf dem Rad -

reifen schleift . Wieding wollte einen in schnellem Tempo daher
rollenden Wagen bremsen , ehe er jedoch den Vrcmsknüttel richtig

fest hatte , erhielt er von dem Trittbrett einen heftigen Stoß , so daß
er den Knüttel losließ , dieser schlug jedoch im selben Augenblick
heftig zurück und traf den W. gerade ins Gesicht . Mit furchtbar
verschwollenem Kopf wurde er in ärztliche Behandlung gebracht .

Aus dem Eiscnbahnzug gefallen . Ein Unglücksfall , der sich
am Sonntagabend auf dem Vorortzug , der von Wusterhausen 7 Uhr
60 Minuten nach Berlin fährt , ereignete , giebt Anlaß darauf hin -

zuweisen , wie notwendig es ist , daß die Fahrgäste sich versichern ,
ob die Koupeethür geschlossen ist . Besonders gilt diese Warnung
für Eltern , die ihre Kinder mit sich führen , da die Kleinen
die Gewohnheit haben , sich an die Thür anzulehnen . Auf
diesen Umstand ist eS zurückzuführen , daß in dem bezeichneten Zuge
das 3Vs Jahre alte Kind des Hausdieners Wedel kurz vor der
Station Adlershof aus dem in voller Fahrt befindlichen Zug zum
Entsetzen der Eltern plötzlich hinausflog , weil die Thür nicht sicher
verschlossen war . Das Kind fiel rücklings zwischen die beiden

Schicnengeleise . und zum Entsetzen aller brauste eben von
der entgegengesetzten Seite ein Zug heran , der das
Kind weiter in Gefahr brachte , überfahren zn werden .

Zum Glück hörte der Zugführer das Schreien der Insassen
des vorbeifahrenden Zuges , weshalb er seinen Train zum
Stehen brachte und den verunglückten Knaben aufnahm . Mittler -
weile waren die geängsteten Eltern von der Station zurückgeeilt und

brachten das besinnungslose Kind zum Arzt , der eine schwere Gehirn -
erschütterung feststellte . Der Bater des verunglückten Kindes bittet ,
daß sich Zeugen des Vorganges bei ihm melden mögen . Di «
Adresse ist : Wedel , Adlershof , Kaiser Friedrichstr . 40 .

Große Mißstimmung rief ein Unfall hervor , den am Montag -
vormittag die Dampfbahn Zoologischer Garten — Steglitz zuwege
brachte . Um lOVe Uhr wollte der Kaufmann Wilhelm Schorsch aus
der Wcißenburgerstraße an der Joachimsthaler - und Rankestraße mit

seinem Geschäftswagcn die Schienen kreuzen , als ihn die Maschine 5
mit dem Wagen 7 der Dampfbahn , ohne daß der Führer das

Warnungszeichen mit der Glocke gegeben hatte , von rückwärts an -
fuhr und dann nochmals heftig lraf , als Sch . auszuweichen ver¬
suchte. Hierbei wurde der Geschäftswagcn am Unterbau völlig zer -
trümmcrt und blieb auf dem Geleise liegen . Die Dampfbahn hielt
ober auch jetzt nicht an , sondern schob den zerfahrenen Wagen noch
eine kurze Strecke vor sich her , bis auch das Pferd zu Fall kam , und
das Geschirr zerriß . Der Kaufmann Sch . , der mit seinem Kutscher
auf dem Gefährt saß , wurde mitsamt diesem hcruntergcivorfen ;
beide blieben aber unverletzt . Die Trümmer wurden später auf
einem Möbelwagen abgeholt . Infolge des Zusammenstoßes wurde
das Pferd der Droschke I . Klasse 1339 scheu und ging durch ; die
Droschke erlitt geringfügige Beschädigungen . Die Schuld an dem
Zusammenstoß >v »rde allgemein dem Führer der Dampfbahn bei -
gemessen , und cS fehlte nicht viel , so hätte man ihn von der Maschine
heruntergeholt und gezüchtigt . Die einzigen Personen , die niit dem
Worfall zufrieden waren , sind Lehrlinge aus einem benachbartem
Bau gewesen , die sich die dem Geschäftswagen entfallenen Rollmöpse
auflasen und gut schmecken ließen ,

Die neuen Wählerlisten zu den bevorstehenden Stadt -
verordnetenwahlen in Spandau sind während ihrer öffentlichen
Auslegung von insgesamt etwa 400 Personen , zum größten Teile
Arbeitern , eingesehen worden . Die neue Liste , welche wieder für die
Wahl nach a Ip h a b e t i s ch e r Reihenfolge eingerichtet ist . enthält
zusammen etwa 11 862 Wähler der 3 Abteilungen , Ivovon 262 Wähler
auf die erste , etwa 2000 Wähler , oder 8 Mal soviel , auf die zweite ,

» md rund 9 < ! 00 Wähler , oder nahezu 37 Mal soviel als in der
ersten , auf die dritte Abteilung entfallen . Die zweite Abteilung be -
ginnt mit einem Steuersätze von 70,20 M. Der für die e r st e
Wahlabteilung maßgebende M i n d e st sleucrsatz beträgt 420 M.

Einen harten Kampf mit einem Einbrecher hatten in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend in Spandau zwei Einwohner
zu bestehen . In das Viktualiengeschäft der Witwe Kübarth daselbst
stieg in jener Nacht gegen 1 Uhr ein Dieb ein , nachdem er zuvor
eine Fensterscheibe eingebrochen und den Fcnsterriegel geöffnet hatte .
Von dem durch das Klirren der Scheiben entstandenem Geräusch
aufgeweckt , steckte Frau K. ein Licht an und ging in den Laden , um

sich nach der Ursache des Geräusches umzusehen . Der Einbrecher
griff die alte Frau sofort thätlich an und schlug ihr das Licht aus der
Hand ; auf ihre Hilferufe eilte der erwachsene Sohn der Bedrohten hin -
zu und in der Dunkelheit entspann sich zwischen den beiden Männern
ein heftiger Ringkanchf. Der Eindringling brachte dem jungen
Kübarth mehrere Bißlvunden an der rechten Hand bei , wurde
schließlich aber doch überwältigt und zu Boden geworfen , woselbst
er bewußtlos liegen blieb . Inzwischen gelang es der Frau
K. wieder Licht zu machen und mehrere Nachbarn , sowie
einen Nachtwächter herbeizurufen . Der Einbrecher , ein neun -
zehnjähriger Bäckergeselle namens S ü h r i n g , wurde zur
Polizeiwache und von hier nach dem Krankenhaufe transportiert .
Sühring ist seit seiner frühesten Jugend ein gefährlicher
Dieb ; erst am Tage vor dem Einbruch , also am Freitag , ist er nach
Verbüßung einer Gefängnisstrafe von l1/ « Jahr , die er sich wegen
schweren Diebstahls zngezogen . aus der Strafanstalt Wronke , Provinz
Posen entlassen worden .

Die Ermordung des Uhrmachergehilfen Julius Schmidt
hat trotz der von der Kriminalpolizei aufgenommenen sorgfältigen
Recherchen noch keine Aufklärung gefunden . Die Behörden nahmen
ursprünglich an , daß Sch . beim Wildern von eimem Beamten oder

Förster überrascht worden und dann im Kampfe getötet sei . Die

nach dieser Richtung hin eingezogenen Erkundigungen haben jedoch
ergeben , daß eine derartige Möglichkeit vollkommen ausgeschlossen
uiid daß zweifellos ein Mord verübt worden sein muß . Schnndt
hat , als er die tötliche Verletzung erhielt , das in der Nähe der Mord -

stelle aufgefundene Reh auf dem Rücken getragen . Es kann denmach ,
und dies ist auch durch den Befund des Thatorles bestätigt , ein Kampf
zwischen Sch . und seinem Mörder nicht stattgefunden haben . Die

Kugel , welche die tötliche Verletzung verursachte , ist aus nächster
Nähe auf 2 —3 Meter Entfernung abgefeuert worden . Es handelt

sich um ein 6 Millimeter - Geschoß , das an der Schläfe in das Gehirn
gedrungen , dieses in schräger Richtung durchschnitten und an der

Decke des Hintcrschädels stecken geblieben ist . Der Tod des Un -

glücklichen muß auf der Stelle erfolgt sein . Der Mörder hat irgend -
welche Spuren nicht hinterlassen . Er dürfte wahrscheinlich in dem

Bekanntenkreise des Verstorbenen zu suchen sein , und die Kriminal -

Polizei nimmt an , daß der Thäter in Baumschulenweg . Nieder -

Schöneweide oder Johannisthal zu suchen sei . Falls Schmidt am

Tage vor dem Morde oder in der folgenden Nacht in Begleitung
eines Fremden gesehen worden sein sollte , wäre es wünschenswert ,
daß etwaige Zeugen ihre Wahrnehmungen sofort entweder beim

Amtsvorsteher in Treptow oder dem hiesigen Polizeipräsidium mit -

teilen würden .

Ein blutiger Kamps hat sich in der Nacht zum Montag um
lOVa Uhr in Treptow abgespielt . Das Wirtshaus Feldschlößchen in

der Elsenstraße ist von einer Laubenkolonie umgeben . Von hier aus

haben schon oft Reibereien ihren Ausgang genommen , die zwischen

Gästen des Wittshauses und zweifelhaften Persönlichkeiten cnt -

standen . Am Sonntag spät abends kam es zu einem ernsten Vor -

gang , bei dem das Messer eine hervorragende Rolle gespielt hat .
Gäste ans dem Feldschlößchen sollen jedoch diesmal nicht beteiligt ge -
wesen sein . Wodurch der Kampf hervorgerufen wurde , ist noch nicht fest -

gestellt : Thatsache ist . daß eineBlntspur vom Feldschlößchen nach derVer -

biudungsbahn an der Köpnicker Landstraße die Elsenstraße entlang

fährt . Von Zeit zu Zeit sind dott Stellen erkennbar , an denen die

Verwundeten Rast gemacht haben . Um 11 Uhr wurden in Kllnzel »

schen Rettungswagen der Tischler Paul Kabelitz aus der Lübbener -
straße 8, der Arbeiter Wilhelm Kepler auS der Kiefholzstraße zu
Treptow und der Tischlerlehrling Rudolf Geil aus der Sorauer -
straße 6 vom Feldschlößchen abgeholt und nach der Rettungswache
am Görlitzer Bahnhof gebracht . Kabelitz hatte zwei Messerstiche in
den Rücken , Kepler mehrere solche in den Kopf , Geil zwei Stiche in
die Muskulatur des linken Oberarms erhalten . Außerdem waren bei
allen Spuren anderer Verletzungen am Kopf und Körper zu sehen .
Alle drei wurden dem Krankenhaus Am Urban überwiesen . Sie wollen

genaue Auskunft nicht geben ckönnen .

Zur Vorsicht mahnt ein Feuer , besten Ausbruch auf Mangel
an Ueberlegung zurückzuführen ist . In der Nacht zum Montag , um
IlVe Uhr , machte der Goldarbciter Wiegner beim Nachhausekommen
die Entdeckung , daß in der Wohnung des Apothekers Hübner ,
Scharrenstraße 6 zu Charlottenburg , ein Brand entstanden
war . Die Wehr wurde gerufen und löschte die Flammen , die noch
keine große Ausdehnung genommen hatten . Als Uyache des Brandes

ergab sich , daß ein Dienstmädchen das Schlafzimmer zurecht gemacht
und in der Annahme , der Bewohner werde bald kommen , ein auf
einen Glasleuchter gestecktes Licht auf dem Tisch hatte brennen laffcn .
Das Licht war heruntergebrannt und hatte den Leuchter zum Zer -
springen gebracht . Dadurch waren eine Tischdecke und Kleidungs -
stücke entzündet worden .

100 Kilogramm TclegraphenlektungSdraht sind in der
Nacht zum 23 . Juli von der Leitung am Mariendorfer Weg
zwischen den Stangen Nr . 31 und 33 gestohlen worden . Die
Diebe haben die Drähte mittelst scharfer Instrumente durchschnitten
und dann ihre Beute vermutlich auf einem Handwagen davon -
geschafft .

.
Eitt nettcS Früchtchen ist der lojährige Schüler

Willy C. aus der Goltzstraßc 14 , der verschiedene Diebstähle in der
raffiniertesten Weise ausgeführt und dabei die Routine eines alten
Spitzbuben an den Tag gelegt hat . Bei einer Witwe in der Goltz -
straße erbrach er gewaltsam die Schlösser zum Hühnerstall , suchte
sich die besten Tiere ans und verkaufte sie . DaZ erlöste Geld legte
er dann in allerlei Gegenständen an . Aus einem Laden in der
Barbaroffastraße , dessen Thür offen stand , entwendete er außer
einigen Kleinigkeiten auch bares Geld , das er sehr geschickt unbemerkt aus
der Ladcnkasse nahm . Durch diesen gelungenen Diebstahl dreist ge -
worden , wagte er sich an schwierigere Sachen . In der Potsdamer -
straße hatte er bemerkt , wie die Verkäuferin eines Kolonialwaren -
gcschäftes kleines Geld auf den Ladentisch gelegt und sich darauf
in das Nebenzimmer begeben hatte . Flugs öffnete er leise
die Thür , schlich in den Laden , nahm das Geld an
sich und that dann noch einen gebörigcn Griff in die
Ladenkaffe , um darauf schleunigst das Weite zu suchen . Einem
Schutzmann fiel das scheue Wesen des »ach allen Seiten sich ängstlich
umschauenden Burschen auf , weshalb er ihn festnahm und zu einem
Geständnis , eben gestohlen zu haben , veranlasste . Der Junge gab
später auch zu , noch andere Diebstähle ausgeführt zu haben .

Gsvirkzfcs " Bcif trnfl «
Hosopernsängcr Julius Liban nebst Gattin hatten gestern

vl/r der 139 . Abteilung des Schöffengerichts als Zeugen gegen den

Droschkenlutscher Johann T a n n h ä u s e r aus Charlottenburg
aufzutreten , welcher der Beleidigung beschuldigt war . Am Abend
des 30. Mai kam das Künstler - Ehcpaar vom Opcrnhause . Es bc -

nutzte seine Fahrräder , um nach der in der Lessingstraße gelegenen
Wohnung zn gelangen . Am großen Stern schloß der Angeklagte sich
den beiden Zeugen in unliebsamer Weise an . Er folgte unmittelbar
hinter den Rädern , klatschte unablässig mit der Peitsche und stieß laute
Rufe aus . Die Radfahrer fuhren ' wiederholt bei Seite , um den

Angeklagten vorüber zu laffcn , dieser bog dann aber nach derselben
auS und blieb besonders immer dicht hinter Herrn Liban . Dieser
Unfug wnrde fottgcsctzt , bis der „ Kleine Stern " erreicht war . Der

Zeuge Liban atmete auf , als er nach rechts abbiegen konnte , um die

Lcssingstraße zu erreichen . Er glaubte nun von dem Störenfried
befreit zu sein , irrte sich aber , denn der Angeklagte folgte ihm auch
hierher und drängte ihn mit seiner Droschke so nahe an die Bordschwelle ,
daß Herr Liban abspringen mußte , um nicht zu Falle zu kommen .
Er sowohl wie seine ebenfalls abgestiegene Gattin machten dem

Droschkenkutscher Vorhaltungen , wie er sie so mutwillig in Gefahr
bringen könne . Als Antwort Wurden sie mit einer Anzahl Schimpf -
Worte überhäuft , von denen „ Verfl . . . . Chaussceflöhe I" noch das

zarteste war . Nun ließen die empörten Zeugen den Angeklagten
durch einen herbeigerufenen Schutzmann feststellen . Der Staatsanwalt
wies darauf hin , daß mau in dem Angeklagten einen jener
Droschkenkutscher vor sich habe , welche ihrer Abneigung gegen die

Radfahrer bei jeder Gelegenheit zum Ausdruck brächten . Diesem
Unfug müsse energisch gesteuert werden . Er beantrage gegen den

Angeklagten eine Woche Gefängnis . Der Vorsitzende be -

zeichnete das Verhalten als frech und unverschämt . Nur mit Rücksicht
auf besten bisherige Unbescholtenheit sei eS bei dem Antrage des
Staatsanwalts verblieben .

Ein derhängnisvollcr Liebesdienst führte gestern die Wasch -
frau Bertha Grund aus Schäneberg unter der Anklage der fabr -
lässigen Tötung vor die zweite Fettcnstrafkammer am Landgericht II .
Die Angeklagte hatte eines Tages bei den Schncidenneister K e r st e n -
scheu Eheleuten große Wäsche gewaschen , als das htilbjähttge Kind
derselben unausgesetzt schrie . Sie hatte den Leib des Kindes mit
warmem Oel eingerieben und dann tüchtig gestttchen und getteben .
Die Schmerzen des Kindes schienen nach dieser Procedur nach -
gelassen zu haben . denn es beruhigte sich alsbald . Einige
Zeit später , am 13 . Dezember v. I . schrie das Kind wieder

unausgesetzt , Frau Grund wurde wieder herbeigeholt uud vollzog
die Procedur noch einmal . Diesmal versagte dieselbe , das Kind
schrie weiter . Da kam die kluge Frau auf den Gedanken , das Kind
müsse sich ein Glied verrenkt haben und wollte nun dasselbe „ziehen " .
Sie legte das Kind auf den Bauch und brachte über dem Rücken
desselben den rechten Fuß mit dem linken Arm und den linken Fuß
mit der rechten Hand in Berührung . Aber auch das half nichts ,
das Kind schrie noch mehr wie früher , so daß endlich ein Arzt zn
Rate gezogen werden mußte . Dieser konstatierte , daß die

Angeklagte , als diese das Kind „ zog " , demselben den rechten
Oberschenkel aus dem Gelenk gebrochen hatte . Es wurde zu -
nächst ein Gipsverband angelegt , der aber bald wieder entfernt
werden mußte , weil sich an der Bruchstelle Eiter gebildet hatte , der

durch einen Einschnitt entfernt werden mußte . Am 10. Januar d. I .
starb das Kind und wurde beerdigt , nach sechs Wochen aber
auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft wieder ausgegraben
und obduciett . Kreisphysikus Sanitätsrat Dr . Elten kon -

statiette , daß das Kind an den Folgen des schwer zu heilenden
Bruches gestorben sei , den die Angeklagte unter großer Gewalt -
anwendnng herbeigeführt habe . Die Behandlung seitens des später
zugezogenen Arztes sei dagegen eine durchaus fachgemäße gewesen .
Der Gerichtshof verkannte nicht , daß die Angeklagte in uneigen -
nlltziger Absicht helfen wollte , hielt aber doch die Fahrlässigkeit für
eine sehr grobe und erkannte auf drei Monate Gefängnis .

VvvlÄmmlunsen .
Ueber die Lohnrednzicrnngen , die VttlattgerNttg der

Arbeitszeit und die Arbcitcrrntlaffungcn in der PichelSdorfer
Brauerei , die im Anschluß an den Boykott in diesem Betriebe vor¬

genommen wurden , verhandelte am Sonntag bei Cohn , Beuthstraße ,
eine öffentliche Versammlung der Brauereiarbeiter ,
zu der neben der Brauereidirektion auch die übrigen Interessenten
( Gastwitte je . ) eingeladen waren . Die Direktion der Pichelsdorfer
Brauerei hatte der Einladung keine Folge geleistet , weil , wie sie in
einem längeren Schreiben unter anderem mitteilt , die Zeit eine

ungeeignete fei und vordem keine Verständigung mit ihr über die

Abhaliung derselben stattgefunden hat . Außerdem rügt sie den Ver -

lauf der in Spandau abgehaltenen Versammlung , die pattciische

Berichterstattung , und erklärt sich die Direktion in diesem Schreiben
dazu bereit , mit einer Kommission der Brauerei - Arbeiter zur Bei -
lcgung der Differenzen zu verhandeln .

Das einleitende Referat hatte S ch r ö e r - Spandau übernommen ,
der , nachdem er sich zunächst gegen die verschiedenen unzutreffenden ,
in dem Schreiben der Direktion enthaltenen Behauptungen gewandt
hatte , die den Lesern des „ Vorwärts " bereits bekannten Vorkommnisse ,
welche den Boykott über die Pichelsdorfcr Brauerei notwendig
machten , eingehend erläuterte . Der Redner weist zum Schluß
seiner Ausführungen unter lebhaftem Beifall der Versammlung
darauf hin , daß es die Aufgabe jedes Arbeiters ist . dafür Sorge zu
tragen , daß der Beschluß gegenüber der Pichelsdorfer Brauerei , die
der organisierteu Arbeiterschaft den Krieg erklärt hat , im vollen
Maße zur Durchführung gelangt .

Wie mitgeteilt wurde , sind außer einigen Böttchern bis jetzt
24 Branerciarbeiter , darunter auch ein Brauführer , der bereits circa
10 Jahre in der Brauerei beschäftigt war , entlassen worden . Die
neue Arbeitsordnung , die den Arbeitern zur Unterschrift vorgelegt
wurde , bedeutet nicht mir eine Reduziernng der Löhne und eine er -
hebliche Verlängerung der Arbeitszeit , sondern enthält auch noch
eine Reihe von sonstigen Bestimmungen , durch welche die früheren
Einrichtungen für die Arbeiter bedeutend verschlechtert werden . Nach
der bisherigen Arbeitsordnung , die 5 Jahre lang bestand , betrug
die Arbeitszeit 8Vs Stunden , nach der neuen Arbeitsordnung für
Tag - sowie Nachtschicht 10 Stunden . Außerdem wird eine zwei -
stündige Arbeitszeit am Sonntag , der sonst gänzlich ftei war , ber -
langt , so daß eine Verlängerung der Arbeitszeit um nicht weniger
als 11 Stunden pro Woche vorgenommen worden ist . In
demselben Maße wurden die Löhne statt erhöht ganz wesentlich er -
niedrigt , und zwar in der Weise , daß statt der früheren wöchent -
lichen von nun an monatliche Lohnzahlung stattfinden soll und
dabei sind die Monatslöhne so festgesetzt , daß sie gegen -
über den bisherigen Löhnen , die 30 bezw . 34 M. pro
Woche betrugen , um etwa 10 biZ 15 M. niedriger sind .
Die Ueberstundcn , die bisher an Wochentagen mit 60 Pf . , an

Sonntagen mit 70 Pf . vergütet worden sind , sollen nach der neuen

Arbeitsordnung mit 50 bezw . 60 Pf . berechnet werden . Sehr gering
werden , wie angeführt wurde , die in diesem Betriebe beschäftigten
Arbeiterinnen für die sehr anstrengende und ungesunde Arbeit ent -

lohnt . Außerdem wnrde darauf hingewiesen , daß die Direktion , um
an den Löhnen zu sparen , immer bestrebt war , statt der gelernten .
ungelernte Arbeiter einzustellen . Von allen Diskussionsrednern
wnrde da ? Vorgehen der Brauereileitung scharf verutteilt und

wiederholt der Meinung Ausdruck gegeben , daß man dieses Ver -
fahren gegenüber den Socialdemokraten und den Braucrei - Arbeitern

längst geplant hat . U. a. soll dem Herrn Reserveleutnant
Direktor Hoffmann nicht nur der Militärboykott , sondern
auch die angebliche Thatsache , daß sein Verkehr mit seinen eben -

bärtigen Klasscngcnoffen leidet , wenn der Saal der Brauerei auch
den Arbeitern zur Verfügung steht , sehr unangenehm sein . Ferner
aber meinte die Direktion , daß noch nicht genügend Vier aus der

Pichelsdorfer Brauerei von der Arbeiterschaft konsumiert wird und
sollten gelegentlich , wie ein Redner ausführte , die Brauerei - Arbeiter
dahin wirken , daß ein größerer Absatz erzielt wird . Von einigen
Rednern wurde nachgewiesen , daß die in der Brauerei beschäftigten
Arbeiter ihrerseits die in der Arbeitsordnung enthaltenen Bedingungen
ivohl genau beachtet haben , daß aber seitens der Brauereileitung in

mehr oder weniger auffälliger Weise Maßregelungen vor -

genommen worden sind , wenn die Arbeiter von den vereinbarten

Rechten Gebrauch machten . Allgemein wurde konstatiert , daß die

ehemals für Berlin recht unbedeutende Brauerei nur durch die
Arbeiterschaft so groß geworden und einen so bedeutenden Absatz
ihres Bieres erzielen könnte . Umsomehr sei das gegenwärtige Vor -

gehen der Brauerei zu verurteilen und plädierten alle Redner dafür ,
daß der Boykott nicht nur auf Spandau beschränkt , sondern in
vollem Umfange auf Berlin nusgedebut werde und in jeder Weise

zur Geltung kommt . Nach der längeren Diskussion gelangte
: tilgende Resolution zur Annahme : Die Versammlung der
Brauerei - Arbeiter sieht in dem Vorgehen der Brauereileitung
Pichelsdorf der Arbeiterschaft gegenüber , besonders aber in dem

Verfahren gegen das Arbcitspersonal der Brauerei eine Heraus -
forderung der Arbeiterschaft im allgemeinen und eine

völlig unmotivierte Maßregelung der Brauerei - Arbeiter im besonderen .
Die Versammlung verpflichtet sich , mit allen Kräften dahin zu wirken ,
daß die Beschlüsse der Spandauer Versammlung von der Berliner

Arbeiterschaft die notwendige Unterstützung finden und überall

zur vollen Durchführung gelangen . Die Versammlung spricht im
weiteren die Erwartung aus , daß der Boykott nicht früher auf -
gehoben wird , bis die Einstellung der gcmaßrcgelten Arbeiter zu den
alten Lohn - und Arbeitsbedingungen wieder erfolgt ist . — Mit der
weiteren Wahrnehmung der ganzen Angelegenheit wurde die Agi -
tationskoiimnssiou betraut , die sich zu dici ' em Zwecke mit den hierbei
in Betracht kommenden Personen in Verbindung zu setzen hat .
Unter „ Verschicdenes " wurden wieder die schlechten Zustände im

„ MünchenerjsBrauhaus " und das ' persönliche Verhalten des Direktor
A r n d t den in dieser Brauerei beschäftigten Arbeitern gegenüber
einer herben Kritik unterzogen . Von den Rednern lvurde mit dem

Hinweis ans mehrere Vorkommnisse behauptet , daß Direktor Arndt
seine früher gegebenen Versprechungen nicht mir nicht gehalten hat ,
sondern daß seine Maßnahmen im völligen Widerspruch mit der

vielfach von ihm zur Schau getragenen Arbeitcrfreundlichkcit stehen .

„ Centralvercin der Bildhauer Tcuischlands " ( Benvoltuiigsslelle
Berlin ) . Verlammlung : Köpenickersn . 62, abends 8>/ , Uhr . BibltothekS -
abend . Modelleurangclegenheiten .

Vevmipchkes «
Nebcr ein Eiscubahn - Ungliick bei Grafcnstein zwischen den

Stationen Klagensurt und Marburg teilt die „ Neue Freie Presse�
folgendes mit : Infolge der Entgleisung riß der Zug in 4 Teile .
Die letzten 3 Waggons stürzten die Bchchung hinab und wurden

zcrtrümmctt . Die Verunglückten sind , soweit bisher bekannt , Oest -
reicher aus Wien und Klagenfutt .

Z » dem schwere » Unglücksfall im Kieler Hafen gehen nach -
träglich noch folgende Schilderungen ein : Die unter Segel befind -
liche Gig des Hafenkapitäns , besetzt mit einem Deckoffizier , einem
Unteroffizier und sechs Matrosen , wurde zwischen Möltenort und
Friedrichsort von einer schweren Regenböe überrascht , welche
das Fahrzeug zum Kentern brachte . Sämtliche Insassen
befanden sich in Lebensgefahr . An der Unglücksstätte erschienen
alsbald die am Torpedoschießstand zu Friedrichsott beschäftigte
Dampfpinasse , sowie der Hafendampfer ,der Neuen Dampfer -
Kompagnie „Bötticher " . Der Dampfpinasse gelang es , drei Matrosen
zu retten . Vom Dampfer „ Bötticher " wurden der Deckoffizier und
der Unteroffizier aufgenommen . Der crstcre war bereits von einem
der Matrosen unter Wasser gezogen , erschien aber nochmals an der Ober -
fläche ; und in diesem kritischen Augenblick gelang es dem Kapitän Koch ,
dem Ettrinkenden die Rettungsboje über den Kopf zu werfen , mittels
welcher sich der Deckofsizicr rettete . Die beiden Geretteten Wurden
an der Reventlowbrücke gelandet . Die übrigen drei Matrosen sind
vedauerlicherweise in den Fluten umgekommen . Die Ertrunkenen
sind : der Matrose Dachner aus Eggesien , Kreis Uckermüude , Mattose
Ullerich auS Ahlbeck , Kreis Uckermüude , und Mattose Miinstcrberg
auS Zarkau in Ostpreußen . Die gesamte Besatzung der Gig war
am Donnerstagabend erst von Heimntsurlaub zurii - kgekehtt .

Von anderer Seite gehen uns über den traurigen Unglücksfall
noch folgende Mitteilungen zu : Die Gig fuhr nachimttags zwischen
2 und 3 Uhr unter der Führung des Deckoffiziers Link vom Torpedo -
Hafen auf die Außenföhrde hinaus . Link hatte den Auftrag ,
die Leute für den morgigen Wettkampf des kaiserlichen Dachtklubs
mit dem Regattafelde bekannt zn machen . Die Gig hatte wegen
dcS starken Westwindes schweren Ballast , nämlich fünfzehn Sand -
säcke und zwei gefüllte Wasserfäffer . Zur Besatzung gehörten außer -
dem der Unteroffizier Nohwedder und sechs Matrosen . Die Kata¬
strophe ereignete sich , als der Heimweg angetreten war . Eine See
füllte das Fahrzeug , welches in wenigen Augenblicken wegsank . Die



gesamte Besatzung hatte Oclzcug an . vuS diesem Grunde war
auch daZ Anlegen der Schlviinmwcsten unterblieben . Jeder der Un -

glücklichen war somit auf seine eigene Kraft angewiesen , da nur

wenige schwimmende Gegenstände vom Boot freigekommen waren .

Beim Besteige » cincö Berliner Zuges tätlich verunglückt
ist Sonnabend früh die in Küstrin wohnhafte Frau Mertens . Der

Zug hatte sich bereits langsam in Bclvegung gesetzt , als die Frau
noch schnell auf die Plattform springen wollte . Dabei that sie einen

Fehltritt und geriet so nualücklich zwischen die Räder , daß sie über -
fahren wurde . Der Kopf wurde der Aermsten buchstäblich vom
Rumpfe getrennt .

In Neapel explodierte bei einem anläßlich eines Volksfestes
abgebrannten Feuerwerk ein Fenerwerkskörper . Ein Feuerwerker
wurde getötet , llö Personen verletzt , unter ihnen mehrere erheblich .

Ter Orang - Utan Pctcr auf der Flucht . Am 23. Juli ,
nachmittags , ist der junge Oran - Utan „ Peter " , das seltenste und

schönste Äffenercmplar der Schönbrunner Menagerie , aus seinem
Käfige entsprungen . Pctcr logierte geivöhnlich im Elefantcnhause ,
wurde aber am 23. Juli wegen der großen Hitze ins Freie gebracht ,
nämlich in einen kleinen Hof , der oben mit einem Drahtgittcr ver -

sehen ist . Peter griff nach den Drahtsiäbcn , zerbrach sie und sprang
auf das Dach , wo er sich zunächst ruhig niederließ . Als aber dann
der Wärter ihn herbeilockte , schwang er sich auf das nächste Dach ,
dann auf einen Baum und sprang lnstig weiter bis in die Höhe des

Palmcuhauscs , wo er sich auf einer hohen Platane niederließ
und daran ging , sich eine Lagerstätte herzurichten . Peter ,
ein sehr kräftiger Geselle — er besitzt die Körperkraft dreier

erwachsener Männer — brach mächtige Aeste ab . und nach
einigen Klcttcrübungen legte er sich in sichtlich behaglicher
Stimmung zur Ruhe . Der Käfig Peters mit einem leckeren Mahle
wurde in die Höhe der Platane gestellt , und mehrere Wärter ver -

brachten die Nacht bei dem Baume , in der Erwartung , ob der

Drang - Utan nicht vor der Nachtkühle in sein Heim zurückkehren
werde . Das geschah aber nicht . Er wadjte am nächsten Morgen
gegen 3 Uhr auf und unterhielt sich nnt Klettern , zeigte aber
ckciue Lust , herabzukommcn . Ein weiter Platz um die Platane ,
de » gegenwärtigen Luftsitze PcterS , ist mit Leinen abgeschlossen
worden . Wie Peter heruntergeholt werden soll , darüber ist noch
keine Entscheidung getroffen . Vorläufig amüsiert sich der Aus -
mßcr vorzüglich auf der Platane . Man hat alle weiteren

Versuche , den Orang - Utan gewaltsam einzusaugen , eingestellt ,
da sie mit Lebensgefahr für die Wärter verbunden und

auch völlig aussichtslos find . Peter läßt niemanden nahe
kommen und würde jedem , der es wagen würde , den Baum zu
erklettern , den Kopf mit einem Ast spalten . Er hat sich ganz hänS -
lirii niedergelassen und es sich sehr wohnlich auf seiner lpftigen
Höhe gemacht , er hatte sich sozusagen binnen wenigen Stunden
ejn drei Stock hohes Haus errichtet , nämlich drei Nester über -

obersten I
mekr 'einander , verbrachte aber den ganzen vormittag in der o

Lagerstätte . !. Seine Wärter fürchten , daß er nicht mehr
lebend in seinen Käfig gelangen dürfte . Der Affe ist
schon seit mehreren Tagen an einem heftigen Magen -
und Darmkatarrh erkrankt , und infolge seiner Krankheit befand er

sich im Gegensatz zu seiner sonstigen Laune in einer sehr gereizten
Stimmung . Es scheint , daß bei ihm die Wildheit ausgebrochen
ist . Durch das Fernrohr konnte man mittags sehen , daß
er ziemlich apathisch in seinem Nest kauerte und von Zeit
zu Zeit Baumblätter ins Maul nahm , an ihnen sog und sie dann

ausspuckte . Die Hoffnung , daß ihn der Hunger veranlassen werde ,
gutwillig der wiedererlangten Freiheit Ade zu sagen , sich ruhig ein -

fangen zu lassen oder aber selbst in seinen vor der Platane hin -
gestellten Käfig zu steigen , ist sehr gering , weil er eben schon seit
mehreren Tagen an Appetitlosigkeit leidet .

Pest in Indien . In Poona dauert die Pest fort . Innerhalb
der letzten 48 Stunden wurden im Truppenlager 59 Erkrankungen
und 56 Sterbefälle und in der Stadt 301 Erkrankungen und 261 Sterbe -
fälle gezählt . Unter den Ncuer ' raukten sind 4 Europäer . Die Wetter -

läge deutet auf ein baldiges Aufhören des Monsuns , was für eine

sehr ungünstige Aussicht gilt .

Briefkasten der Redaktion .

Tl « iiirlstischc Tprechstinidc wird Ticiistags , DoiiuerStagS lind
Freiings abends von k bis Stlhr abgehalic » .

I . M. Ihr Vorschlag ist sehr gut gemeint , aber unausführbar . Wenn
Sie mich besuchen — 7 —8 Uhr abends — werde ich Ihnen das klar
machen . W. L.

Wallmann . Wie mitgeteilt wurde , soll auch aus Königsberg die Feuer -
wehr Hilfe geleistet haben .

P . Rennau » . 1. Eine Weltgeschichte , welche die wirtschastliche Ent -
Wickelung zu Grunde legt , giebt es nickt . Vogts Weltgeschichte nlacht einen
Versuch dazu , wir halten diesen jedoch ntcht für gelungen . Wir halten
Schlosiers Weltgeschichte , besonders die älteren Auflagen , noch immer für die
beste, wenn sie auch wirtschaftlich nicht viel bietet . 2. Das Reichstags -
Wahlresultat im Kreise Sagan - Sprottau im Jahre 1828 war folgendes : Im
ersten Wahlgang 6215 konservative , 7767 fteisinnige , 187ö socialdeinokrattsche
Stimmen ; in der Stichwahl siegte die freisinnige VolkSpariei mit 7789
Stimmen . 3. Eine geschichtliche Darstellung über die Bibel giebt Zittel üi
seiner in der Reklanischen Universalbibliothel veröffentlichten Schrift „ Ent -
stehung der Bibel " .

A. Z. 100 . Wenden Sie sich an Frau Biebcr - Böhm, Kaiser - Willjelm -
straffe 39, Sie werden dort bereitwilligst nähere Auskunft erhalten .

E. O. 121 . Nein . Man heiratet die Schulden seiner Braut nicht mit .

Wetter - Prognose für Dienstag , den 1. August 18 » » .

Vielfach heiter bei ziemlich frischen nordwestlichen Winden , etwas
kühlerer Nacht und wenig veränderlicher Tagestcmpcratur ; keine erheblichen
Niederschläge . Berliner W e t t e r d u r e a u.

Marktpreise vou Berll » am 2S . JuF 1899
nach Eruiittelnngm des kgl. PoltzelprasthviuuS . . . .

Schweinefleisch l kg

V,

Hammel fleisch
Butter
Eier
Karpsen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
ikg

per Schock

1,60
1,60
1,60
2,40
3,60
2,00
2. 80
2,60
2,40
1,80
2,50
1,40

12, -

1, -
1, -
1, -
2, -
2. 40
1,80
1,20
1,20
1,20
0,80
1,00
0,80
2,50

Ceniraöstclle der Prenff . Landwirt -
ib umgvechnet vom Polizeipräsidium

für den Doppel - Ccntner .
f ) Kleinhandelspreise .

Produktcnmarkt vom 31. Juli , gu keiner Zeit tritt der Einflnh
des Wetters aus die Gctrcidctendenz so stark in die Erscheinung , wie bc-
greiflicherweise gerade zur Zeit der Ernte . Daraus ergeben sich die vielen
und vcrhällnismäffig starken Schwankungen , denen die Preise in letzter Zeit
ausgesetzt sind . Amerika blieb heute ohne Einfluff auf den hiesigen Markt ,
da New York etwas festere , Chicago schwächere Notierungen meldeten . In -
folge des schöneren , trockenen Wetters war bei Mls die Stiminnilg flau , und
Brotgetreide büßte die am Sonnabend erzielten Avancen zum grüfften Teil
wieder ein. Weizen und Roggen wurden ca. 2 M. billiger verschlossen .
Hafer war Ittz M. billiger zu haben . Rübül gab 0,10 M. nach . Am
Spiritusinarkt wurden 1ö 000 Liter 70er mit 42,70 ( — 0,20 M. ) gehandelt .
Termine lagen still und ebenfalls weichend .

Berlins Getreide - und Mehlzufuhren zu Wasser vom
29. Juli mittags bis 31. Juli mittags beifügen 828 Tonnen Weizen ,
375 Tonnen Haser , 25 Tonnen Gerste , 13 Tonnen Erbsen , 3870 D. - Ctr .
Weizenmehl , 200 D. - Ctr . Roggcnmchl .

Berliner Gemüse - und Früchte - Bericht vom 22 . - 29 . Juli .
Gemüse zc. Grospreise : Spinat 5 —10 M. , Pfefferlinge 6 —7 M. , Schoten
2 - 8 M. , Zwiebeln 5 - 5,50 M. , neue lange Kartoffeln L,o0 - 3 M. , do. runde
Kartoffeln 2,50 —3 M. , do. blaue Kartoffeln 2,50 —3 M. , Rasen - Kartoffeln ,
1,60 - 1,30 M. , alles per 50 Kg. Peterflliemvurzel 2,50 - 3 M. , Mohrrüben ,
2 —2,50 M. , Radieschen 75 Pf . bis 1 M. per Schock - Bunde . Wtrsinglohl ,
htesiacr 2 —3 M. , Gurkcn , Holl. 2,50 —3,50 M. , Porree 50 —60 Pf. , Meerrettich
6 —12 M. , Rettiche , hiesige 60 Pf . bis 1,50 M. , Zcrbster Gurken 75 Pf . bis
1 M. , do. Gubener 7 —8 M. , Landsalat 75 Pf . bis 1,50 M. per Schock .
Rettiche , baverische 5 —8 M. per 100 Stück . Karotten 2 —3 M. per 100 Bunde .
Kohlrübe » 60 Pf . biS 1 M. , Rotkohl 1 - 1,50 M. , Weiffkohl 75 Pf . bis 1 M. ,
Gurken , Mistbcctware 3 —4 M. per Mandel . Kohlrabi 60 - 30 Pf . per
Schock. — Früchte : Detailpreise : Kirschen , süße 20 —40 Pf. ,
do. saure 30 —40 Pf. , Stachelbeeren 20 —30 Pf. , Blaubeeren 15 —20 Pf. ,

Eühauniöbecrcit
25 - 30 Pf. , Weilltrauben 70 —80 Pf. , Aepfel 30 —40 Pf . ,

irnen 25 —50 Pf. , Wa! d - Erdbcercn 70 —80 Pf. , Gartcn - Erdbeercn 60 —70 Pf. ,
sranzöstsche grüne Haselnüsse 80 Pf. , Pflaume » 30 —50 Pf. , Himbeeren 40
bis 50 Pf. , Maulbeeren 30 Pf . , Aprikosen 40 —50 Pf . per Ve Kilogramm .- � - - - -- - - -— '

nzösi

. . . . . .. . . . .

Citronen 5 —10 Pf. ,
per Stück .

Bananen 10 Pf. , Psitsiche , französische , 10 bis 1ö Pf. ,

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pnbtiknm Gegenüber keinerlei

Veranttvortung .

Thentev .
Dienstag , den 1. August .

NcneS Opern - Theater . Die
Fledermaus . Anfang 7' / , Ahr .

Lefsing . Groffmama . Ans. 7>/zUhr .
Wetze » . Die Zauberflöte . Ansang

7 11hr.
SteucS . Die Trutzige . Anfang S Uhr .
Schiller . Der Postillon von Lon -

jnmeau Anfang 7>/ , Nhr .
ikentral . Der HeiratSmarkt . Ansang

t- Uhr .
Friedrich - WIlhclmstädtlsche » .

Charley » Tante . Anfang 8 Uhr .
Alexandcrplah . Nana . Anfang

8 Uhr .
Ostend , «drienne Lecouvreur . An-

fang 7' / , Uhr .
Metropol . Berlin lacht ! Anfang

8 Uhr
Beste - AIliauce . TpecialitSten - Bor -

stellnna . Anfang 8 Nhr .
Apollo . Frau Luna . Speclalitäten -

Borftellung . Anfang 8 Uhr .
Reichshallen . Steltiner Sänger .

Anfang 8 Ubr .
Passage < Panoptikum . Epeclali -

täten - BorsteNiing .
Urnnta . Jnvalibenstr . G7/6S .

Täglich abends von 5 —10 Uhr :
Sternwarte .

Cchikkr-Atiltkr
( Wallner - Theater ) .

31orwltz - Oper .
Dienstag , abends 7>/ , Uhr :

Gastspiel Heinrich BOtel .
Der Postillon von Lonjurnena .

Mittwoch , abend ? 7»/ , Uhr :
Gastsoiel Siiineon t . ngnrtl :

llargorcte ( Fan st ) .
Donnerstag , a b d s. 7 V, Uhr :

Gastspiel Heinrich Hvtel :
Hartha .

Freitag , abends T/s Uhr :
Volkstümliche Opern - Vorstellung

bei halben Preisen :
Her IVatTcuschniied .

Passage • Panoplicum

Geöffnet
9 Uhr früh bis
10 Uhr abends .

Don 6>/z Uhr ab :

Grosse

Vorstellung.

CASTANS

IPANOPTICÜM !
Die ■ nnsntioncllcn

sr lebendenm

Photographien
in Lebensgrötee .

Die russische
Damenkapelle

In moskowltlschen Kostümen .
Viele nene plastische
Ornppen und Figuren .

„Mlgnon "

Ipollo- Theater .

mit dem I . nftballctt

„ Origolsitis " .
« Otto Rentier &

- O © elmts

Metropol - Theater .
Behrenstr . 55/57 .

OrUsstcr Saison - Frrolfe ! ! !

Berlin lacht !
and das reizende

Presse - Balleii .
Hierzu : Neues Speclalit . - Programm .
II . a. Robinson Baker - Trio . Japanesen
Fuhushlma Truppe . Wemer - Amoros -

Company etc . etc .
A u tan g 8 Uhr .

Victoria - Brauerei
Lüüomstrasie 111/112 .

Im Vatiii xarten oder Saal :

Tägflicli
Humoristische Soiree der

HonMeklscken Sänger
( Führmann ,

Horst , Walde ) .
Ans. Sonntags

präc . 7, wochen¬
tags 8 Uhr .

Entree S » Pf .
Borverk . 4 » Pf .
Familienbillets

3 = I M.
Sonntag und

Tonnerstag nach der Vorstellung :
Xaiizliränzchen .

Garten - Konzert 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Blllet - Vorvcrkauf täglich im Theater
und heim „KUnstlordank " , Unter
den Linden 69.

R. Ballschmieders
„ Eastanienwäldchen "

KönzertMttn u. PraWle
Badstr . 16. Gesundbrunnen . Badstr 16.

Täglich :
Gr . Promenade » - Konzert .

Jeden Donnerstag :
Elitc - Strcich - Konzert .

Sonntags : Großer Ball im
neuerbautcn Saal .

Empfehle meine Säle zu allen Fest -
lichkeitcn . R. Ballschmleder .

SteiMiarheiter .
DienStag , de » 1. Angnst . aveudS 7 Nhr , im Fnslischen Garten ,

Alexanderstraste 27c :

CDcffcnll . Vorsenittttlung .
Tages - Ordnung :

274/1

Leeden deginnt mit einem
QVUSQ RoiUAII

ein neues Abonnement
auf

Berichterstattung der Lohnkouimission .

_ I . St. : F . Vorhanf .

Frater - Tla eater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : Horns Kcsl . Volksstück
mit Gesang u. Tanz v. Hnga Schulz ,
Musik von A. Kersten . Kostüinsoubrette
Fräul lüde Sarow . Gebr . Itlllardo ,
Grot . Duett . Tauma - yuartott , Gesang
und Tanz . Die 3 8ch6nbriinns , hu¬
moristisches Bilderbuch . The4Flashos ,
Exceutrics . Vendaro - Trlo , Exercitien
am Hand - Trapez . Daniel » Truppe ,
Pantomime . Ballettgesellschaft Döring .

V®? - Konzert u » d Ball . " TS* ®
Ciniritt wochentags » nd Sonntags
30 Pf. , niim . Platz S « Pf . Kalba .

Fnhlinanns

�faulTeville - IPKeatei '
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Allee 148. Kastan . - Allce 97/99 .
Täglich :

Loa�ert , Illeaier

Specialitäten - Vorstellmig .

Wlij - Catl Weiß- TsMttt .
vir . Frniiksnrtcrstraste 13S .

Drittletztes Austreten der nissischen
Hoffchaiifpielerin llllsaheth Goreva .

�ltrienne t . eeonvreur .
Drama in 5 Akten von Scribe .
Sl ? - Anfang T/2 Uhr . ' - SSsiJ

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend , zum erstenmal : Die

Kubanerin . Slktuelles Schauspiel in
7 Bildem v. OkonkvwSly .

Heute im Garten :
NeueS Angust - Prograinm . Fnff - Anti -
pode Pertois . Miff Olga mit ihrem
mysteriösen Kopf . Stella und Dahl ,
Chansonnetten . Rennert - Stange . Little
Ella k. 27 Nummern . Ans. 5>/z Uhr .
_ Saisonkarlen haben Gültigkeit .

Crntvol Thrntov
Alle Jakobstr . 30. Alte Jakobstr . 30.

Direktion : Joes Ferenczy .
Lustspiel - Ensemble ( Frl . »Il »y Krause
vom kgl. Schauspielhaus , Herr Otto
Pahlau vom Schiller - Theater , Herr
Rieh . Ewald vom Thalia - Theater als

Gäste . )
Dienstag , den 1. August 1899 :

Novität I Novität !
Zum erflenmale :

Der Heiratsmarkt .
Schwank in 3 Slktcn von P. Alexander .

Max Kliems Sommer - Theater
Haaenhelde 14 - 15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Tliglilh: Ersßes Gi!rieil-Kii.' lztrt. �
Aufiretru des gesamten Schauspiel - n. Specialitäten - PersonalS .

yy Nur erstklassige Kräfte .
Georg Fischer ( Liederfänger ) , . Julius Werner ( Charakter - Komiker ) , Erna
Banola ( Kostüiil - Soubrette ) , The Gharley Troupe ( 4 Personen ) , Ung - Fulng

_ (Chinesische Akrobaten ) , The Cowas ( Origlnal - ExcentrieS ) . _Ik ' enes gediegenes Familien - Frograuini . " T &Q
Fntrce : Wochentags 20 Pf. I Entree : Sonntags 25 Pf.

Numerierter Platz 40 Pf I Numerierter Pia ? 50 Pf .
Anfang des Konzerts täglich 4 Uhr. | Anfang der Vorstellung 6 Uhr.

In den Festsälen : MT " Grostcr Ball . " - SKS
Die Kaffeeküche ist geöffnet . _ Max Kllcm .

Schweizer Garten
Am Köiiigsthor ( Ringbahn ) Am Friedrichshain .

Tiiglich: Theater - und SpetialMen - Norstellung .
Jeden Mittwoch :

Grones Fan,ilivn� und Vinverfepk .
�nktreten des nenen KünstlcidF . nsembles .

Jeden Abend von 10 —11 Uhr :
Novität . » er Novität :

toii Kiantsclion .
AusstattungS - Burleske mit Gesang in 3 Bildem von I . Eisner . — Musik

von Max Schmidt .

Volksbelustigungen aller Art . Im Saale : ESsill »

B . 0 Einzel , Lothringerstr . 52 .

Laisalle , Marx zc. i » Ctgarrenipitzen , Pieisen , Nadeln , � �
Bildern u. dgl. , sowie jede Drcchslerwaare u. Repar . ( Man vcrl . Preiskurant .

Specialität : PortrntS
socialistischer Führer, »

. Knöpfen , Büsten

ZüineZim .
10 Jahre Garantie . Vollkommen Ischmerzlosos Zahn¬
ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. TelIzahl . w6chentl . lM
Zahnarzt Wolf , leipziger » tr . 23. Sprechst . 9- 7

Neichshallen .
Garten resn . Saal

täglich :

Stettiner Sänger
( Metzsei ,

BIctro , Britto » .
Sleidl , Krone ,
K i r ch m n Y e r ,

Schneider
und Schräder ) .

Anfang wochentags 8 Uhr ,
. Sonntags 7 Uhr .

Borher : Kionzert .
Entree 50 Pf. , Vorverkauf für die
Wochentage 40 Pf . Numeriert u.

Loge 75 Pf . bis 2 M.
Jeden Freitag : Neues Programm .

Ostbalm - Park
Hermann Imbs

71 Riidcrsdorfcr Straffe 71 ,
am K ü st r i n e r Platz .

Täglich : Honzert . Thenter -
uitb SPecialitäten Borstcllnug .

Nur erstklassige Nummern .
Anfang : Sonntags 4 Ubr . Eiitrec20Ps .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 20 Pf .
Anlang : Wochent . 5 Uhr . Entree 10 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 10 Pf .

Jeden DlenStag :
Xorddeiitsehe billiger .

Hcrinaiin JmbS , Direktor .

Werlrlrng > I ? snIc
Hitller - fAtrasse 178 .

vkorcltlsulsotio Säni ? sr .
Blegler , Welk, Nohenberg etc .

Entree 20 Pf. , BorzugSbillets 15 Pf .

sknintalls » Freunden und Bekannten
ülllJJItlJU mein Weiff - u. Bayrisch -
Bierlokal . Kcinhold Htreit ,

Kirchstr . 22, früh . NauilyNstr . 86. 2256L »

W. Noacks Theater,
Brunnenstraffe 10.

Täglich : Theater - n . Speeialitäten -
Borstellung .

Der Zriluen - Kongreß .
Posse mit Gesang in 1 Akt v. Groggert .

ZCen ! Xeu !

Die Lindenwirtin .
Ltederlpiel in 1 Akt von O. Richter
u. E. Braune . Musik von R. Thiele .

Im Saale : Tanzkränzchen .

Sommer - Theater

ter De
Artillerlestr . 3 « .

h»Alter Dessaner
Inhaber : A . l . adcwlg .

Schattigster Garten Berlins .
Täglich : Theater » nd

Sperialitätcn - Borstellnng .
auf Teilzahlung .

I Kellermann ,
PrlnzenBtr . 97 ,

parterre , Eingang vom Flur . [♦

Stempel > Fabrik

ködert
Ii erlin

Oranicnstr . IIS ,
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
>n bester

Ausführung .
Kautschuk - Type » „ Perfekt »

zum Zltfamniensetzcil einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von l - CV M. an .

8 ophastoffe
auch Neste
In Ripö . Damast , Crepe .
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spottbillig : [ 1609Ü *

JW Frohen rranco ! " TWG

Emil Lefavre,

Gegen Wanzen

( Urft nur Chemiker SttndcrhanfS
ljUsi Wanzen - BernlchtungS - Essenz
„ Fnredol " (gefetzl . gefch. ) . Erfolg
aarant . Fl . 0,50 , 1, 1,50 , 3, 5 M. ,
Zerstäuber 0,50 M. Echt nur bei
Paul Sünderhauk 4t C#. , Grohe Frcilik -
furterstraffe 89. Ebenda die stchersten
Mittel gegen Motten . Schwabe » ,
Flöhe , Ameisen a 0,20 —1,00 M.

Dr. SlmraelSS :
Spccialarzt f . Haut - u . Haruleide » .
10 - 2 , 5 - 7 . Soinilagö 10 - 12 , 2 - 4 . »

Zu beziehen durch alle Bnclt -
hundlnngcn , Colportenro
und Spediteupe , sowie durch
die Post ( Zeitungs - Katalog

No . 8700 ) und den Verlag

Bucliliaiidluog Vorwärts
Berlin SW. , Beuth - Strasse 2.

Kranzbinderei n . Ulmnen -

haudlnng von 160SL »

Robert Meyer ,
ltzn . S. Harlannenstr . Vo . L.

Wibmilngs - Kräuze , Guirlande », Ball -

sträuffche », BoiiqnetS ic. werden sehr

geschmackvoll und preiswert geliefert -

W. m 3 « M.
| H . Albrccht ' s511 Bilckcrci

Wrnngelftr » . Krautstr . 1» .
FalScusteinstr . 88 . Lnnsitzerstr . 8 .

EallfkSilef
Stets grostes Lager
erstklassiger Fnbri -
katc ans Tcilzahl .

ahne Preiser -
hühiiiigzildcil .
conlant . Zahl . -
Bedingungen .
Kalal . gratis .

�äomeit sc Iillnällu
l - nthrlngerstr . 48 1.

Dicht am StoscntHaler Thor .



SchBoss ftfeissensee .
Sonntag , den 6. Ängnst 1899 :

Grosses Sänger - Fest
veranstaltet vom

Arbeiter-Sängerbund Berlins u. Umgegend
200 Gesangvereine . 4 Musittapellen . Säagerfestzag . Masseiiesänge .

Volks - und Kinderbelustigungen aller Art .

Brillant - WasseriFeagerv�erkB
Die Kaffeekticlien sind den geehrten Damen von früh 8 Uhr geöffnet . ie/15

Von nachmittags 4 Uhr ab in beiden Sälen JUh gegen Nachzahlung von 50 Pfennig .

Laut kontraktlicher Vereinbarung steht der grosse anschliessende Nebenpark
den Festteilnehmern zur Verfügung .

Billets vorher 20 Pf. , an der Kasse 30 Pf. Anfang 8 Ubr vormittags .
Fahrgelegenheit : Vom Königsthor bis Sobloss Weissenseo Pferdebahn 10 Pf . , Eingbahnzüge , sowie Kremser und

Thorwagen je nach Bedarf .
Billets sind zu haben bei den Vorstandsmitgliedern : Otto Rasche , Mariannenstr . 23 ( Cigarren - Geschäft ) ; Rob . Meyer ,

Mariannenstrasso 2 ( Blumen - Geschäft ) ; Ad . A' euinann , Brunnenstrasse 150 ( Restaurant ) ; Ad . IlUbncr , Wilhelmstr . 134, Hof I. ,
sowie bei allen Bundesvereinen und in den mit Plakat belegten Handlungen .

Abgabe der Billets an Vereine nur gegen Vorzeigung der Vereins - Bundes - Mitgliedskarte bei

obigen Vorstandsmitgliedern . DöP Vorstand .

Achtung ! Eü H y B E Ha Achtung !
Mittwoch, heil 2. Allgllst, llbeilds 8 llhr, ill Kellers Pestsälen , KoDtilstrage 29:

lÄFOsse Wersamiailiiaag
der Mit - tlicder der

zohlßM BerliuS \ \ \ü der Umuegcnii des Central -BerdlUldes dentscher Maurer .
TageS - Ordnung :

1. Bortrag des Genossen A. RolVaiaaa über : » Auf was wir stolz sind . - 2. Die Aussvcrrung
in Däncinnrk . 3. Abrechnung vom Streik und Rechnungslegung des Kassierers vom zweiten Quartal .
4. Gewerkschaftliches . 137/4
_ Gute » Besuch erwartet IM « Tcrbandslcltnnj ; .

Achtung ! Maierer . Achtung!
Donnerstag , den 9. Angnst, abends 8 llhr, in den Bornssia - Saleu » Alkerstr. k - 7 :

Große öffentliche Versamminng
der

Kei ' lRiUs II . HINK ' . lVörtruueusmälluer - Centrsllsotioch .
Tagesordnung : 1. Das Arbeitsregulativ der 13er Kommission und der Arbeitsnachweis

deS Arbeitgeber - BundeS für das Maurer - und Zimnierer - Gewerbe . 2. Bericht der Delegierten
der Berliner Gewerkschaftskommission und die letzten Vorgänge in derselben . 3. Stellungnahme
in Sachen des 1. Vertrauensmannes der Maurer Deutschlands contra Fliesenleger - Streik .

Kollegen ! Angesichts der so wichtigen und ernsten Tagesordnung ist es notwendig , daß Ihr sehr zahlreich und
pünktlich erscheint . 131/1

VI « TiOhnkoiniiiiBslon . I . A. : Milt Kater .

Schatttwirtschaft ,
Eckgcschäft mit kl. Saal , ist, da In -
habcr zwei Geschäfte , sofort zu vcr -
pachten gegen Knution resp. preiswert
zu verkaufen . Offerten unter B. ZV
an Postamt 32 Berlin 8. zu richten .

Jeden Dienstag und Freitag :

�Ampfer - PxtrAfAln ' t „ ' SÄL .
Abfahrt 21' . Uhr nachm . von der Stralauerstr . 5.

Rückfahrt abends S Uhr . [ 22552 *
Billets hin und zurück iuu - 50 Pfg .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin ) ,

Todes - Anzeige .
Am Sonntag verstarb im Kranken -

Haus Moabit unser langjähriges Mit -
glied , der Schlosser

Miix
an der Prolctarierkrankhcit . .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Mittwoch ,

den 2. August , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Ceutralsriedhoscö
in Friedrichsfelde statt .

Tie Ortsverwaltung .

Deerdlgmlgsverein
Berliner Zimmerieute .

Unser Kamerad , der Zimmerer

Priedrlcb Schulze
ist am 30. Juli nach längerem Leiden
verstorben . Die Beerdigung findet
Mittwoch , 2. August , nachm . 3 Uhr .
vom Trauerhause Brunncnstr . 46 aus
nach dem Elisabeth - Kirchhof , Prinzen -
Allee , statt . Ter Vorstand .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , dah mein guter ,
lieber Mann . Bater , Sohn und
Bruder , der Schlosser

Max Ickoba « «
am 29. Juli an der Lungenschwind¬
sucht gestorben ist. Die Vccrdigni : g
findet Mittivoch , den 2. August , »ach -
mittags 4 Ubr , von der Leichenhalle
des Central - Friedhoss zu Friedrichs -
selbe statt . 1V60b

Die trauemde Witwe u. Kinder .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Achtung , Bautischler !

Mittivo ch, den 2 . August cr . , abends 8 ' � Uhr ,
bei Cohn , Beuthstraße 20/22 ;

Uf rtrniifiiöiniinnf r - Uf rtammlmig .
Kollegen der Baubranche , sorget dafür , das ? jede Werk -

statt vertreten ist . Gleichzeitig werden die Vertrauensmänner

ersucht , in Gemeinschaft mit ihren Wcrkstatt - Kollcgcn die bis -
her in ihrer Werkstatt gezahlten Preise zusammenzustellen
und die nach ihrer Ansicht zu fordernde » erhöhten Preise da -
ncbcil zu setze ». Diese Tarife sind zu der Mittwoch - Bersamm -
lung mitznbringcn . _

Osten n . Nordosten .

Bezirks - Vertrauensmänner - Versammlung
bei Mann , Strnusbergerstraffe Nr . 8.

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Obmänner . 2. Werkstatt - Angelegenheiten . 3. Verschiedenes .

DB ? - Jede Werkstatt des Bezirks muh vertreten sein . " SäBS
NB . Die Vertrauensmänner der Bauwerlstelle » werden ersucht , »ach

der Versammlung der Bautischler zu gehen .

Branche der Musikinstrumenten Arbeiter .
UV " Mittwoch , den 2. August , abends 8V , Uhr ,

bei Znbcil , Lindcnstrasje 106 .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag . 2. Branchen - Angelegenheiten und Verschiedenes .
Kollege » , es ist Eure Pflicht , dast jede Werkstatt vertreten ist .

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

Mittivoch , den S. Angnst er . , abends 8ll2 Uhr , bei Herrn vloll « ,
Ackerstraffe 128 :

BertrMilsmlllm-Sijillilil der Modell - u .
Die Wichtigkeit dieser Siffuilg erfordert , däff jede einzelne

Werkstatt vertrete » sein muff .

ÜSF ' Drechsler . - WW
Mittwoch , den 2. August , abends 8V « Uhr :

WtmkWmmlkr - Mmnillmgtu .
Norden : bei Herr » Hoppe , Stckerstraffe 145 .

Die Kollegen deS Herrn B o r n e ck e , Bernauerstraße 78, sind besonders
eingeladen .

Osten : bei Herr » Mühle , Koppenstraffe 41 .
Die Kollegen folgender Werkstätten sind besonders eingeladen : Austin ,

Pallisadenstraße 43 ; B leise , Koppenstrahe 31 ; Körner , Grüner Weg 65 ;
Drechsler , Grüner Weg 70 ; Hallensleben , Frankfurtcrstraße 16.

Südosten , Westen u. Südwesten : bei Herrn Th . Metzner ,
Oranienstrafte 184 .

Tages - Ordnung in allen Versammlungen :
1. Bericht der Obmänner .
2. Der Streik bei Herrn M. Hülfenrath , Pallisadenstraße 25, und hat

Herr Hülsenrath das Versprechen gehalten , was er der Kommtssto » ge-
geben hatte ?

3. Die im Monat Juli eingetretenen Differenzen einzelner gröberer Werk -
stätten und wie hat die Kommisston selbige erledigt ?

4. Die in Aussicht stehenden Differenzen betreffs Lohnerhöhung in einzelnen
Werkstätten .

Werte Kollegen ! In diese Versammlungen hat außer oben bezeichneten
Werkstätten , welche alle vollzählig zu erscheinen haben , jede Werkstatt
mindestens einen Vertrauensmann zu entsenden .

Die Baudrechöler - Werkstätten haben ganz besonders dafür zu sorgen ,
daß Vertreter aus diese » anwesend sind . 108/3

Verein dentscher Schuhmacher .
Mittwoch , den 2. August , abe nds 8V , Uhr ,

Im Enelischcu Garton , Alexanderstrasse 87 oj

General - Versammlung . " HW
Tages - Ordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht vom 2. Quartal . 2. Angelegenheit Nauer .
3. Tackschcr Boykott . 4. Verschiedenes . 169/20

Zahlreiches Erscheinen erwartet _ Die Ortsverwaltung .

Großes Lager .
GediegeneMS 1 * k « * ! UII(1 Polsterwaren .

ü & y ' 4ip B Arbeit , äußerst billige M «ollllilK
Preise , empnehlt

Reichenbergerstr . 5 . Auch Theilzahlung ! ( ♦

Jedes
Wort : 3 . Pfennig .

_ Nur das ersii
Wort fett , Worte mit mehr als
2S Buchstaben zählen doppelt ,

/Cleine Jinzeigen .
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

Ol der Ifaupiexpedition Beuthstr . ä
bis 4- Uhr angenommen .

iste A
rden PH
lin jß *

m
Zur Verwaltung meines Hauses auf

dem Lande Frau ohne Anhang ge-
sucht. Schmidt , ZionSkirchstraße 18.

Aeltere Frau für nachmittags bei
Kindern gesucht . Bönigk , Grünauer -
straße 25.

_
1544b

Junges Mädchen zu leichter Näh -
arbeit verlangt Anna Ernst , Modistin ,
Petersburgerslraßc 24. 16416

Im Arbeitsuiarkt durch
besoiidereu Druck hervorgehobene
Anzeigen koste » 40 Pf . pro Zeile .

höhnender Verdiensl .
Solide Parteigenossen , welche den

Bertrieb einer Partcischrift übernehmen
wollen , werden an allen Orten Deutsch -
lands sofort gesucht . LittcrarischeS
Bnrca » , Nürnberg , äußere Bay -
rculhcrsir . 1. _

2253 2*

I » rincr groffc » Antomobil -
Fabrik i » Oeftreich findet ein
tüchtiger 95/16 '

Arbeiter
der im Motorbau und Montieren von
Motoren bewandert ist , dauernde und
lohnende Beschäftigung . Anträge mit
Angabe von Referenzen und Ansprüche
unter „ W. A. 34 * 2 " an Rudolf
Mosse , Wien .

Ws . Helzarlieiter !
In der Bautischlerci von

Lubach Co. ,
Natiborstr . 19 ,

haben sämtliche Tischler wegen Disse -
rcnzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzng ist fernzuhalten .

Annahme - Stellen
für „ Kleine Anzeigen " .

Osten :
Robert Wengelö , Fruchtstr . 30, H.
L. Bogel Wwe . , Koppenstr . 83.
Chr . Schultz » Blumenstr . 14.

Nordosten :
I . Rcul , Barnimstr . 42.

Norden :
W. Gaffiiia »», Grünthalerstr . 65.
Karl NlarS , Kastanien - Allce 95/96 .
Emil Stolzrnburg , Wiescnstr . 14.
L. Dechnnb , Ruhcplatzstr . 24.
H. Bogel , Dcmminerstr . 32.
A. Tictz , Jnvalidenstr . 124.

Nordwesten :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 8.

Südwesten :
F. Ohucsorge , Bergmamlstr . 23. H. H.
H. Schröder , Kreuzbergstr . 15.

Süden :
Hans Baakc . Dresdenerflr . 52/53 .
F. Gntschmidt , Kottbnscr Damm 3.

Sitidosten :
Fritz Thiel , Skaliherstr . 35.
W. Gcsche , Wrangclstr . 58.
Martin Mcscha , Adalbertstr . 24.

Oentrnn » :
P . Harsch , Gipsstr . 27.

Charlottcnbnrg ;
Gust . Scharuberg , Schillcrstr . 941 .
A. Tictz , Kaiser Friedrichstr . 37 b.

ITrledenan :
H. Bernsce , Kirchsvc. 15.

rrledriebsberzx :
Anton Kopp , Friedrich Karlstr . 4.

i - anleow :
Kümmert , Kaiser Friedrichstr . 15.

Rlxdorf :
C. Ostermann , Erckstr . 6.
E . Retzera » , Hennannstr . 50.

! 8ehöaeberzr :
Wtlh . Bäuinler,ApoftclPanluöstr . l3 .

Weissenseo :
Heinrich Bachmaun , Lchdcrstr . 1.

Juliiis Schillert , Königchaussee 39».
Rod . Licbschwagcr , Guftav - Aools »

straße 16. _

Verantwortlicher Rcdacteur : Angnst Jaeobcy in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke üi Berlin . Druck und Verlag von Atar Bading in Berlin .
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